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Neuer Kurs Englands?
Gerüchte über eine Zustimmung zu Mussolinis Reformplänen

Berlin , 13. Tez . Tie neuerliche Aussprache
des srauzösischen Botschafters in Berlin mit
dem deutsche» Reichskanzler hat jene Kreise,
die nach immer nicht den deutschen Schritt
vvm 14. Oktober verstehen oder verstehen
wollen, mächtig erregt , um so mehr , als aus
leichtverständlichen Gründen über den In¬
halt der Aussprache Stillschweigen bewahrt
wird , Obwohl auch in Paris kaum mehr ein
Zweifel darüber bestehen dürfte , daß das
Nichteingehen ans die berechtigten deutschen
Forderungen zu einer v ö l l i g e n N i e d e r-
lage Frankreichs  führen muß ver¬
suchen doch immer wieder jene Kreise , für die
der Versailler Vertrag in seiner bisherigen
französischen Auslegung die einzige Stütze
auch ihrer innenpolitischen Machtstellung ist.
die deutsch-französische Aussprache zu ver¬
eiteln oder mindestens empfindlich zu stören.
Ta werden plötzlich Ostfragen in die Kom¬
binationen über den Inhalt der Unterredung
Poncets mit dein Reichskanzler hineingewor-
sen — dazu noch vom L-onderdienst der offi¬
ziösen Havas -Agentur . Einzelheiten der Ab¬
rüstungsfrage . die überhaupt noch nicht
spruchreif sind , werden in den Vordergrund
gestellt und das nun schon langweilig wir¬
kende Märchen von der deutschen „Auf¬
rüstung " zum hundertsten Male wiederholt.

Man würde die außen - und innenpoli¬
tische Schwäche der französischen Regierung
nicht sehen wollen , mäße man diesen Quer¬
treibereien der französischen Presse eine an¬
dere Bedeutung bei als die eines Versuches,
diese Schwäche zu verkleistern . Vergebens
hat Frankreich versucht , gegen Deutschland
und gegen Italien Großbritannien in die
französischen Pläne einzuspannen . Sir
Zimonhat  aus der Schlappe vom 14. Ok¬
tober gelernt und sich aus ganz nüchternen
Erwägungew heraus umgestellt . Darum ist
auch der britische Botschafter in Paris , Lord
Threll,  der vor einer Woche nach London
kam, um dort für den französischen Stand¬
punkt in der Völkerbundfrage zu werben,
gestern mit leeren Taschen nach
Paris  z u r ü ckg e k e h r t . Und schon ver¬
lautet , daß Großbritannien sich
zu den italienischen Neformvor-
ichlägen bekenne.  Der Pariser „Jn-
transigeant " will wissen , daß die britische

Regierung eine Konferenz d e r S i g u a-
tarm « chte des  V i e r m ä ch t e p a k t e s
einzuberufeii gedenke, zu der auch die Ver¬
einigten Staaten eingeladen werden sollen,
um die Grundlagen des von Italien vor¬
geschlagenen neuen Verbandes festzusetzen.

Bestätigt sich diese Nachricht , die kaum zur
Gänze aus der Luft gegriffen sein kann denn
sonst würde sich die französische Presse nicht
in so großer Unruhe mit ihr beschäftigen , so
könnte auch die morgen stattfindeude Aus¬
sprache zwischen Paul - Boncour  und
dem tschechischen Außenminister Tr . Be ne sch
eine A ende r u ng nicht m e h r her -
beif  ü h r e n . Frankreich und seine Traban¬
ten werden sich dazu bequemen müssen,
i h r e M a ch ! a u s p r ü ch e. die dank
des Versailler Vertrages und
infolge der vierzehnjährigen
unfähigen und feige « deutschen
Außenpolitik übertrieben auf¬
geb l a s e n w a r e n , aus das ihnen
zu st eh ende Ni aß einzuschränken.

Hier liegt der große Eriolg , den Adolf
Hitler aus außenpolitischem Gebiete errun¬
gen hat . Noch niemals hat eine Revolution
außenpolitisch innerhalb von 10 Monaten
solche Erfolge aufzuweisen gehabt wie die
deutsche Revolution . Ohne daß cs Waffen¬
gewalt bedurft hätte , hat Adolf Hitler seinem
Volke dic Freiheit wiederacaebeu.»

RrichswirWastsmiiiWr
rrist nach England

Berlin , 13. Dez. Reichswirtschastsminister
Dr . Schmitt  ist für einige Tage nach Eng¬
land gereist , um an einer Trauung in einer
befreundeten Familie teilznnehmen.

Es ist aber anzunehmen , daß der Reichs¬
wirtschaftsminister seinen Aufenthalt in Eng¬
land dazu benützen wird , um mit den
maßgeblichen Persönlichkeiten
der britischen Politik und Wirt¬
schaft in zwangloser Weise per¬
sönlich Fühlung zu nehmen.

Diese Besprechungen werden zur Klärung
mancher schwebender Fragen wesentlich bei¬
tragen.

Wrse Antwort nnf die frnnzös.Quertreibereien
Berlin , 13. Dez. Eine ganze Reihe Ber¬

liner Morgenblätter beschäftigt sich mit der
tendenziösen Stimmungsmache , die von der
französischen Presse mit dem neuen Besuch
des französischen Botschafters beim Reichs¬
kanzler gemacht worden ist. In erster Linie
wenden sich die Blätter gegen die entstellen¬
den Aenßerungen über das Wesen der SA.
»nd weisen demgegenüber auf die klaren
eindeutigen Erklärungen hin , die Reichs-

, minister Stabschef Rühm vor kurzem über
die SA . gegeben hat.

Der „Völkische Beobachter " bezeichnet die
gedankliche Verbindung zwischen dem Heere
»nd der SA . als eine grobe Irreführung,
lieber die SA . gäbe es einfach keine Diskns-
Iwn mehr . Der ganzen Welt sei bekannt , daß
die SA . keinen militärischen Charakter habc.
^>ie könne nicht als Kriegstrnppe eingesetzt
werden, denn ihr Ausbau zeige, daß alle
Mersstufen in den Formationen vereint
Isien, eine absolut unmilitärische Organisa-

l uvnssorm ! Es sei einfach absurd , dre SA.
^ ms militärische Kampftrnppe hinzustellen

""d ihre Auflösung zu fordern , Lieblings-
, Wunsch einiger liberaler und demokratischer

Politiker, die in Wirklichkeit damit den
Nationalsozialismus treffen wollen . Wer
"ach der Rede Röhms noch Zweifel habe , der
Mge keinen guten Willen , sich zumindest mit
oen Verhältnissen im neuen Deutschland ab-
»ustnden und auf dieser Basis zu einer Ver¬
kündigung zu kommen , denn die Rede des
«tabschefs spreche eine so klare und eindeu-
go Sprache , daß niemand , der es ehrlich

weint , noch Zweifel staben könne.

L)ie „DAZ ." unterstreicht ebenfalls geradt-
die ungleichartige , altersmäßige Gliederung
der SA ., die jeden militärischen Wert aus¬
schließe und meint , unzweifelhaft werde das
„SA .-Problem " nur deshalb so eifrig be¬
handelt . weil man eben wieder vom eigent¬
lichen Kernproblem : dem eigenen Nicht-Ab-
rüstungs -Willen , ablenken möchte . Das
Motiv des Wettrüstens sei durchaus nichl
Furcht vor Deutschland , sondern Furcht vor
der Konkurrenz untereinander . Daß Frank¬
reich die Gespräche mit Berlin nicht abreißen
lassen möchte, stellt immerhin schon einen
Fortschritt dar . Die Erfolgsanssichten müssen
aber fürs erste skeptisch beurteilt werden,
und zwar schon wegen der innenpolitischen
Situation in Frankreich , die der Regierung
Chautemps nicht die nötige Handlungsfrei¬
heit gibt . Auch insofern sind die Pariser
Pressemanöver zur Ablenkung bestimmt.

Illi 'KvnMZrMn
auf dem Balkan

Belgrad , 13. Dez. Gegenwärtig weilt der
bi garische König Boris  zu Besuch bei Kö¬
nig Alexander  von Südslawien . Wenn - '
gleich bei dieser Königszusammenkunst irgend-
welche politischen Vereinbarungen nicht ge¬
troffen werden sollen , so kommt doch die A n-
nähernng Bulgariens an Süd¬
slawien  darin zum Ausdruck.

In der zweiten Januarhälfte will König
Boris  in Bukarest einen Staatsbesuch ab¬

statten . Ten Höhepunkt dieser Köingso .'geg-
nungen ans dem Balkan wird aber der Ge¬
burtstag des Königs Boris am 30. Januar
bringen , an welchem Tage die Könige
von Südslawien und Rumänien
ihren Gegenbesuch in Sofia ma¬
chen werden.  Bei dieser Gelegenheit wer¬
den auch die Außenminister der drei Staa¬
ten Besprechungen abhalten , die die Zusam¬
menarbeit auf dem Balkan sicherstcllen sol¬
len.

EuviK in Berlin
Staatssekretär Suvich bei Reichsminister

Tr . Goebbels
Berlin , 13. Dez. Der italienische Staats¬

sekretär des Auswärtigen Suvich besuchte
Dienstag nachmittag in Begleitung des ita¬
lienischen Botschafters den Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda Dr.
Goebbels im Propagandaministerium , wobei
eine längere Aussprache über die aktuellen
Probleme der internationalen Politik und
die deutsche Kulturpolitik im besonderen
stattfand . Staatssekretär Suvich interessierte
sich lebhaft für den Aufbau und die Arbeit
des Propagandaministeriums und besonders
für die Reichskultnrkammer . in der die
ständische Organisation aller geistig schassen¬
den Deutschen dnrchgeführt und iin Neichs-
propagandaministerinm in der Spike ver¬
ankert ist.

Abendessen beim Außenminister
Gestern abend gaben der Außenminister

des Aeußern und Freifrau von Neurath dem
italienischen Staatssekretär Suvich ein Essen
im Kaiserhof . an dem etwa 80 Personen teil'

Nas Neueste in Kürze
Ter Herr Reichspräsident empfing heute

den italienischen Unterstaatssekretär Suvich.
Der Präsident der Reichspressekammer,

Verlagsdirektor Amann , verlas eine Kundge¬
bung über Wesen und Aufgaben der Presse
im Dritten Reich. Außerdem wurden von ihm
Anordnungen über Pressefragen und über die
Zusammensetzung der Reichspressekammer er¬
lassen.

Reichswirtschastsminister Tr . Schmitt ist
zur Teilnahme an einer Trauung nach Lon¬
don gefahren.

Ein Kirchcngesetz strebt den Zusammen¬
schluß kleiner evangelischer Landeskirchen an.

Im Reichstagsbrandstifterprozeß plädierte
gej. crn der Oberreichsanwalt über die politi¬
sche Seite der Reichstagsbrandstiftung.

nahmen . Im Verlauf des Essens gedachte
Freiherr von Neurath  der herzlichen
Verbundenheit der beiden Länder und wies
auf seine langjährigen freundschaftlichen Be¬
ziehungen mit dem italienischen Staatschef,
Ministerpräsident Mussolini hin . Reichs¬
außenminister Freiherr von Neurath leerte
sein Glas auf das Wohl Seiner Majestät
des Königs von Italien . Exzellenz Suvich
dankte für den freundlichen Empfang mit
ebenso herzlichen Gesten , wobei er seiner
Zuversicht Ausdruck gab . daß sein Besuch in
Deutschland für die Beziehungen beider
Länder von großem Nutzen sein möge . Er
trank auf das Wohl des Herrn Reichspräsi¬
denten und des Herrn Reichskanzlers , sowie
des gesamten deutschen Volkes.

Berlin , 13. Dez. Der Zusammenschluß der
ini Presseberuf Mitwirkenden entsprechend
den Bestimmungen des Reichskulturkammer¬
gesetzes ist nunmehr vollzogen und -damit der
äußere Aufbau der Reichspressekammer voll¬
endet worden.

Ter Kammer sind folgende Verbände an¬
gegliedert : Reichsverband der Deutschen
Presse . Verein Deutscher Zeitungsverleger,
Reichsverband deutscher Zeitschristenverleger,
Neichsverband der deutschen Korrespondenz-
und Nachrichtenbüros , Hauptfachschaft der
kirchlich-konfessionellen Presse , Reichsverband
deutscher Zeitschristenbuchhändler , Verband
der Pressestenographen . Fachschaft der Ver¬
lagsangestellten und die Fachschast der Re¬
daktionsangestellten.

In einer Pressekonferenz wies der Präsi¬
dent der Neichspressekammer . Verlagsdirek¬
tor Amann.  auf die Aufgaben der Presse
im nationalsozialistischen Staat hin . Ver¬
leger . Schriftleiter und jeder einzelne ihrer
Mitarbeiter müsse die Gewähr dafür be¬
kommen . daß ihre Leistungen im Zusammen¬
spiel aller Kräfte in gerechter Abwägung
gegeneinander gewürdigt werden . Nachdem,
wie der Führer sagte , die Presse im natio¬
nalsozialistischen Staat Instrument der na¬
tionalen Selbsterziehung sein muß . ist von
allen in ihr Schassenden zu beanspruchen,
daß sie sich die Voraussetzung für dieses Er¬
zieheramt geistig und charakterlich erwerben.

Die alten nationalsozialistischen Organe
waren ausgesprochene Kampfblätter . Dis
wundenbedeckte nationalsozialistische Presse
kann mit Stolz auf ihre Leistungen zurück¬
blicken, die sie in ständiger Opserbereitschast.
unbekümmert um den materiellen Erfolg,
vollbracht hat . In dieser Stunde ist es tief¬
inneres Bedürfnis , jener Zeit des Kampfes
zu gedenken , in der die nationalsozialistischen
Organe von allen Seiten und mit allen
Mitteln bekämpft wurden und ihre völlige
Vernichtung das Ziel des Systemstaates und
der Shstemparteien war . Verbote , Beschlag,
nahmungen . Verhaftungen , Verurteilungen,
Boykotte , kurz alles , was Haß und Vernich¬
tungswille ersinnen konnten , führten nur zu
einem Erfolg : den Willen zum Siege und
die Treue zum Führer ins Ungemessene zu
steigern.

Zweifellos ergibt sich hieraus für sie der
Anspruch , bei der Fortsetzung des Kampfes
in vorderster Linie eingesetzt zu werden . Da¬
bei wird sie sich den veränderten Verhältnis¬
sen anpassen . Da die machtpolitische Lage
politischer und weltanschauungsmäßiger
Gegner des Nationalsozialismus sich grund¬
legend geändert hat und sie ihre Anschauun-

en praktisch nicht mehr betätigen können,
esteht die Aufgabe der nationalsozialisti¬

schen Presse künftig in der Festigung des
Gewonnenen und in dem Ringen um die ge¬
sinnungsmäßige Umformung des einzelnen
Volksgenossen . Die Taktik dieses Kampfes
muß deshalb eine andere werden.

Journalistische und verlegerische Hochlei¬
stung in einhelligem Zusammenwirken wer¬
den die wirtschaftlichen Grundlagen und die
ideellen Werte sicherstellen und damit der
Zeitung oder Zeitschrift ihre innere Unab¬
hängigkeit gewährleisten.

Keine Zeitlnissgrimdungeil mehr!
Berlin , 13. Dez . Der Präsident der Reichs-

Pressekammer hat auf Grund der ersten Ver¬
ordnung zur Durchführung des Reichskul¬
turkammergesetzes bestimmt , daß vom 14.
Dezember 1933 bis 31. Mär ; >934 keine
neuen Zeitungen oder Zeitschriften gegründet
werden dürfen . Weitere Bestimmungen be¬
treffen die Einschränkung der Werbemetho¬
den , das Verbot der Verpflichtung zum Be¬
zug bestimmter Zeitungen und das Verbot
der Werbung von Hans zu Haus bis zum
31 . März 1934.

Sottlojenzelitrale letzt in Straßburg
Straßburg , 13. Dez. Vor einigen Monaten

hatte sich die internationale kommunistische
Gottlosenzentrale in Basel  niedergelassen
und versorgte von hier aus die Welt mit
Propagandamaterial . Da ihre Tätigkeit von
verschiedenen amtlichen Schweizer Stellen
beanstandet wurde , hat die Organisation
nunmehr ihren Sitz nach Straßburg
verlegt . An der deutschen Grenze muß sie

, offenbar immer sein!

Ausbau der NeWurkffekaumer vollzöge«
Präsident Amann über die Aufgaben der Presse

im nationalsozialistischen Staat
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Wl -sWbWWer -Prozetz
Der Reichsanwalt hat das Wort

Beginn der Plaidoyers / Urteil noch vor Weihnachten
Leipzig , 13. Dez . Der Reichstagsbrandstif¬

terprozeß trat am Mittwoch in den letzten
Verhandlungsabjchnitt ein . Die Plaidoyers
sollen nach Möglichkeit noch diese Woche ab¬
geschlossen werden , damit das Urteil noch
vor Weihnachten gesprochen werden kann.
Vor dem Plaidoyer der Reichsanwaltschaft
ist noch ein geringer Rest der Beweisauf¬
nahme zu erledigen.

Der Gerichtschemiker Dr . Schatz erklärt
zu Beginn der Verhandlung , eine genaue
Prüfung der Schrift des Zeugen Werner
Hirsch  alias Peters  und Popoffs Be¬
kannten gleichen Namens habe zweifelsfrei
ergeben , daß eine Identität zwischen den
Quittungen und der Schrift des Werner
Hirsch nicht besteht.

Schließlich wird noch eine Auskunft des
Polizeisührers West in Düsseldorf verlesen.

Vor dem Beginn der Plaidoyers wird eine
kurze Pause eingelegt.
Ser Sberreicksanivalt Sr. Werner
nimmt nun das Wort zu seinem Plaidoyer.
Er führt u . a . aus : Mit dem heutigen Tage
treten mir in das letzte Stadium eines Ver¬
fahrens ein , das wohl das umfangreichste
ist . das seit Bestehen des Reichsgerichts vor
seinen Schranken verhandelt worden ist.

Tie Länge des Verfahrens war bedingt
durch die außerordentlich große Genauigkeit
und die peinliche Sorgfalt , mit der allen
Momenten nachgcgangeu worden ist. Es mag
auch Leute geben , die diese minutiöse Ver¬
handlung nicht für notwendig erachtet haben.
Im großen und ganzen vermag ich dieser
Auffassung nicht beizutretcu . Besondere Ge¬
nauigkeit und Peinlichkeit der Verhandlung
war geboten durch die Bedeutung der Sache,
die hier verhandelt worden ist. Der deutsche
Reichstag ist das Opfer eines verbrecheri¬
schen Anschlages geworden . Das Neichstags-
gebäude , das an seiner Stirnseite die Wid¬
mung „Dem deutschen Volke " trägt . Ter
Anschlag galt also nicht nur dem Gebäude,
sondern er galt symbolisch dem deutschen
Volke.

Tie Anklage steht deshalb auf dem Stand¬
punkt . daß dieser verbrecherische Anschlag
das Fanal,  das Signal sein sollte , für
die Feinde des Staates , die nunmehr ihren
Generalangriff  gegen das Deutsche
Reich eröffnen sollten , um das Deutsche Reich
zu zertrümmern , und an dessen Stelle die
Diktatur des Proletariats , einen Sowjet¬
staat von Gnaden der Dritten Internatio¬
nale zu setzen.

Der Oberreichsanwalt beschäftigte sich
dann mit dem sogenannten Braunbuch und
betonte , daß die Verfasser dieser schmutzigen
Tendenzschrist zu den Leuten gehörten , die
es im Bewußtsein ihres volksverräterischen
Verhaltens nach Errichtung des neuen Rei¬
ches für zweckmäßig gehalten haben , den
Staub Deutschlands von ihren Füßen zu
schütteln . Trotzdem sei der Senat in einigen
Fällen auf das Braunbuch eingegangen und
Habe die hauptsächlichsten Lügen widerlegt.
Die Verhandlungen des Londoner Ausschus¬
ses bezeichuete der Oberreichsanwalt als
grotesk.

Der -Oberreichsanwalt beschäftigte sich dann
mit dem Angeklagten van der Lubbe und er¬
klärte , er halte daran fest, daß es sich bei
van der Lubbe um einen K o m m u n i -
sten handle , ob Uw hl er selbst dies bestritt
und auch die übrigen Angeklagten diese Tat¬
sache bestreiten werden . Ter Oberreichsan¬
walt schilderte kurz den Lebenslauf Vau der
Lübbes und unterstrich dabei besonders , daß
ein Austritt aus der Partei nicht notwendig
eine Trennung von der Partei bedeute , son¬
dern sehr oft soaar eine engere Bin¬
dung  an die Ziele der Partei nur nch
bringe . Zudem habe sich van der Lubbe nach
seinem Austritt weiter im Sinne der Partei
betätigt und auch bis in die letzte Zeit hin¬
ein mit führenden Angehörigen der KPD.
Verkehr unterhalten.

Van der Lubbe , fuhr der Oberreichsairwalt
fort , war mit der kommunistischen Partei
nur deshalb nicht einverstanden , weil nach
seiner Auffassung die Führer nicht energisch
genug waren . Den Anstoß dazu wollte er
geben . Was er dabei im Auge hatte , konnte
nichts anderes sein , als eine ko m m u n i-
stische  Revolution.  Unter diesen Um¬
ständen wird niemand die KPD . von der
moralischen Verantwortung für diese Tat
entbinden können.

Der Oberreichsanwalt schildert dann ein¬
gehend die Bestrebungen . Methoden und
Ziele der kommunistischen Partei , um die
Lage zur Zeit des Reichstagsbrandes zu be¬
leuchten.

Der Nvtsrontkämpserbund . fuhr Dr . W e r-
ner fort , war diejenige Organisation , die
die Terrorakte vorzunehmen hatte , die die
Partei sich scheute, von Parteiwegen zu un¬
ternehmen . Die Partei hat immer betont , daß
sie.solche Terrorakte ablehnt : aber sie ist nie¬
mals gegen Parteimitglieder vorgegangen,
die als Mitglieder des ' RotsrontkämPserbun-
des an solchen Aktionen beteiligt waren.

Der Oberreichsanwalt schildert dann aus¬
führlich die kommunistische Zersetzuugstätig-
keit in Reichswehr , Polizei usw . und gibt
dann eingehende Darstellungen von der Zu¬
spitzung der Verhältnisse in der letzten Zeit
vor dem Reichstagsbrand.

Der Einwand , daß im Februar oder März
die Voraussetzungen der „revolutionären Si¬
tuation " noch nicht völlig erfüllt waren , sei
nach Lage der Verhältnisse kein Beweis da¬
für . daß die kommunistische Partei nicht zur
Zeit des Reichstagsbrandes den bewaffneten
Ausstand zum Auslodern bringen wollte . Die
Lage , fuhr der Oberreichsanwalt fort , war
doch so. daß die Betrauung Adolf Hitlers
mit der Regierungsbildung am 30. Januar
auch für die kommunistische Partei unerwar¬
tet kam . Die kommunistische Partei war sich
vollkommen im klaren darüber , daß ihre
Rolle in Deutschland wahrscheinlich für im¬
mer ausgespielt war , wenn die nationalsozia¬
listische Regierung sich konsolidierte . Deshalb
war für die kommunistische Partei die Situa¬
tion gegeben , daß sie entweder den Kampf
aufgeben mußte oder daß sie, ohne daß die
Vorbereitungen bereits restlos durchgesührt
waren , den Kampf aufnahm . Das war die
einzige Chance , die sie noch haben konnte.
Wenn der Kamps schief auslief , war die Si¬
tuation für die Partei nicht schlechter als
beim Ausgeben des Kampfes . Dabei hat sich
die KPD . durchaus auf der Linie gehalten,
die auch das zwölfte Ekki-Plenum vorschrieb,
daß nämlich jähe Wendungen eintretön könn¬
ten . die jede Partei verpflichten , bereit zu
sein , um bei raschem Eintreten revolutionä¬
rer Ereignisse die Formen und Methoden des
Kampfes zu wechseln.

Damit beendete der Oberreichsanwalt nach
ZVFtündigem Plädoyer seine politischen
Ausführungen.
Ser zweite Anklagevertreter

In der Nachmittagssitzung des Neichstags-
brandstifter -Prvzesfes gab der zweite Anklage¬
vertreter . Landgcrichtsdirektor Parrisiu  s,
eine ausführliche Schilderung des Lebens¬
weges des Angeklagten van der Lubbe . Er
verneint die Frage , ob der Angeklagte seine
Wanderungen nur unternommen habe , um
die Welt kennen zu lernen . Man müsse viel¬
mehr annehmen , daß seine zahlreichen Fahr¬
ten dein Zwecke dienten , die politischen Ver¬
hältnisse in den anderen Ländern zu stu¬
dieren . Landgerichtsdirektor Varrisius aibt
dann einen Ueberblick über die Zeugenaus¬
sagen , die über die politische Unterhaltung
Lübbes im Neuköllner Wohlfahrtsamt am
22. Februar gemacht worden sind.

Der Reichsanwalt kommt dabei auch auf
den geplanten Uebcrfall aus das Wohlfahrts¬
amt zu sprechen , der ein klarer Beweis dafür
sei. daß in Wirklichkeit der Terror bei den
Kommunisten ein sehr beliebtes Mittel ge¬
wesen ist, um ihre verbrecherischen Ziele
durchzuführen.

Ter Anklagevertreter geht dann alsdann
zu den Brandstiftungen im Wohlfahrtsamt,
im Rathaus und im Schloß über und kommt
zu dem Schluß , alles spreche dafür , daß van
der Lubbe den Plan für die Brandstiftungen
erheblich früher gefaßt habe , als er zugab.
Ganz besonders ausfallend sei. daß van der
Lubbe sich vor diesen Bränden und auch
vor dein Reichstagsbrand in ausgesproche¬
nen Hochburgen des Kommunismus aufge¬
halten habe . Reichsanwalt Parrisius
weist darauf hin . die Tatsache , daß van der
Lubbe einett stichhaltigen Grund für seine
Wanderungen nach Spandau und Hennigs¬
dorf nicht habe angeben können , lasse den
Verdacht aufkommen , daß es mit seinem
Aufenthalt dort eine ganz besondere Be¬
wandtnis habe.

Der Reichsauwalt schildert daun die
Brandstiftung , wie sie sich nach den Bekun¬
dungen van der Lübbes zugetragen haben
soll und betont , daß die Anklage im Gegen¬
satz zu den Bekundungen Lübbes davon aris¬

che, daß van der Lubbe die Tat nicht allein
egangen haben könne.
Der Reichsauwalt fährt dann fort : Die

Hauptverhandluug hat ferner einen lücken¬
losen Beweis dafür erbracht , daß so. wie
Lubbe es darstellt , die Brandstiftung unmög¬
lich erfolgt sein kann , sondern daß er aus je¬
den Fall bei der Tat Mittäter oder Nebeu-
täter gehabt haben muß . Zunächst scheint
auch , daß die Brandstiftung zu einer Zeit
ausgeführt wurde , die außerordentlich gün¬
stig war und eine genaue Kenntnis  der
K o n t r o l l g ä n g e im Reichstag vermuten
läßt . Diese Kenntnis kann er nur durch Per¬
sonen erlangt haben , die genau in den inne¬
ren Dienstbetrieb des Reichstages eingeweiht
gewesen»sind.

Neuer Schritt zum deutschen Recht
Verkündung des deutschen Rechtsstandes
Berlin , 13. Dez. Reichsjustizkvmmissar Dr.

Hans Frank verkündete Mittwoch in An¬
wesenheit sämtlicher Reichsfachgruppenleiler
der Deutschen Rechtssront den deutschen
Rechtsstand , und stützt sich auf die ihm vom
Führer Adolf Hitler  am 30. Mai 1933
schriftlich erteilte und wiederholt bestätigte
Vollmacht . In der Verkündung heißt es u . a .:
Ter deutsche Nechtsstand ist verpflichtet und
berufen , sich zur Schaffung eines neuen Rech¬
tes und einer neuen Wirtschaftsordnung mit
allen ihm innewohnenden Kräften einzusetzen.
Ohne Unterschied auf die fachlichen Vorbil¬

dungen im Sinne deS Gliederungsmäßigen
des Nationalsozialismus umfaßt der Deutsche
Nechtsstand die akademischen und nichtakade¬
mischen Rechtsdiener , gleichgültig , ob sie in
Reich-, Länder -, Gemeinde - oder Privatdien¬
sten oder in freien Berufen stehen . Der Füh¬
rer des deutschen Rechtsstandes , der Reichs¬
juristenführer . ist dem Führer unmittelbar
unterstellt , ihm unmittelbar verantwortlich.
Der deutsche Rechtsstand wird in völliger
Selbständigkeit und klarer Abgrenzung von
den übrigen ständischen Organismen des deut¬
schen Volkes , gleichzeitig aber im engsten Ein¬
vernehmen mit diesen alle Fragen des Rechtes
umfassend behandeln.

Unter stürmisch aufgenommenem Heil er¬
neuerte Dr . Frank das Lreuegelöbnis aus
Führer und Vaterland.

Führer der de ' scheu Rechtsfront ist Neichs-
justizkommissar Staatsminister Dr . Hans
F r a n k. Seine Stellvertreter sind der Preu¬
ßische Jnstizmiuister Kerrl  und Staats¬
sekretär Freister . Reichsgeschäftsführer ist Dr.
W. H e u b e r , dessen Stellvertreter Rechts¬
anwalt G o n nell  a . Ten Führerstab bilden
die Neichsgeneralinspekteure Rechtsanwalt
Schroer  und Rechtsanwalt Dr . Noack.

Reue anarchistische Anschläge
in Spanien

Madrid , 13. Dez. Aus verschiedenen Ge¬
genden Spaniens werden neue  U n r u h e n
gemeldet . Bei La Coruna  ist von Extre¬
misten eine K i r ch e in B r andg  e st e ckt
worden , um die Aufmerksamkeit der vor
einem Pulverschuppen stehenden Schutzwache
abzulenkeu . Es gelang den Tätern . -10 0
KiloDYnamit  auf einen Kraftwagen zu
laden und zu entkommen . Nachsetzende Poli¬
zei wurde durch Sperrfeuer abgewehrt.

In der Nähe des Bahnhofs von Leon ist
die Eisenbahn st recke durch eine
Bombe gesprengt  worden . Ein Per¬
sonenzug konnte rechtzeitig zum Stehen ge¬
bracht werden.

In Elta (Provinz Alicante ) soll die Auf¬
standsbewegung vollständig niedergeschlagen
sein . In der Provinz Logrono  konnte ein
neuer anarchistischer Putschversuch im Keime
erstickt werden . Zwei Polizisten und fünf
Aufständische fielen in dem Gefecht.

Die Streikbewegung in Spanien soll nach
den letzten Meldungen merklich nachgelassen
haben.

Neue Kirchengesetze
Berlin , 13. Dez. Das Geistliche Ministe¬

rium der Deutschen Evangelischen Kirche hat
ein Gesetz beschlossen, nach deni zur Beilegung
von kirchenpolitischen Streitfällen , die die
dienstlichen und persönlichen Verhältnisse
eines Geistlichen oder eines Mitgliedes einer
kirchlichen Verwaltungsbehörde betreffen , ein
Schlichtuugsausschuß gebildet wird . Wenn
eine gütliche Beilegung des Streitfalles nicht
möglich ist. hat der Schlichtungsausschuß
eine Entscheidung darüber zu treffen , wie
der Streitfall zu erledigen ist.

Das Geistliche Ministerium der Deutschen
Evangelischen Kirche hat weiter ein vorläu¬
figes Gesetz über die Rechtsverhältnisse der
Geistlichen und Beamten der Landeskirchen
beschlossen. Eine besondere Neuerung enthält
der 8 2 des Gesetze?, der die Eingehung der
Ehe der Geistlichen von einer Genehmigung
abhängig macht.

Württemberg
Gesetz des Etaatsministermms über

Anleiheausmbmen
Das Staatsministerium hat lt . Regie¬

rungsblatt am 18. November 1933 auf
Grund des Ermächtigungsgesetzes vom
20. Juni 1933 das folgende Gesetz beschlossen:

„Das Finanzministerium wird ermächtigt,
folgende außerordentliche Ausgaben im Ge¬
samtbetrag von 8 817 500 RM . zu leisten
und die zu ihrer Deckung nötigen Anleihe¬
mittel zu beschaffen:

I n n e u v e r w a l t u n g : 1. Für den
Teilausbau der Landeswasserversorgung
weitere 2 550 000 RM ., 2. zur Durchführung
des Arbeitsbeschaffungsprogramms des
Reichs 1933 aus dem Gebiet des staatlichen
Straßenbaus weitere 275 000 RM.

F i n a n z v e r w a l t u n g: 3. Zur Durch¬
führung von Weg - und Meliorationsarbei¬
ten in den Staatsforsten 500 000 NM .. 4. für
Instandsetzung ?- und Ergänzuugsarbeiteu
an staatlichen Hochbauten 392 000 RM.

W i r t s ch a s t s v e r w a l t u n g : 5. Zu
Darlehen für die wertschaffende Arbeits¬
losenfürsorge weitere 4 000 000 NM ., 6. zu
Darlehen für landwirtschaftliche Bodenver-
besferungeu weitere 300 000 RM .. 7. zum
Ausbau des zweiten Gleises der württ.
Nord -Süd -Strecke . Restbetrag 600 000 RM ..
8. zur Einrichtung des elektrischen Betriebs
auf der Reichsbahnstrecke Ludwigsburg-
Stuttgart — Eßlingen und zur Verbesserung
der Betriebsverhältnisse im Stuttgarter Nah¬
verkehr , Restbetrag 200 000 RM . Das
Staatsministerium : Mergcnthaler , Dr . Deh-
linger . Dr . Schmid . Dr . Lehnich.

Dieses Gesetz wird hiemit nusgefertigt
und verkündet.

Stuttgart , 21. November 1933.
Der Reichsstatthalter für Württemberg:

M u r r ."

Borbil-Itche UetmblMung
-er KolisejsionslinterWebe

Notienburg , 13. Dez. Ein sehr schö,,^
Einvernehmen herrscht , so berichten die
..Nottcnburger Nachrichten ", in Rvttenburq
zwischen den beiden Konfessionen . Ganz
eigenartig mutet es den Fremden an . wenn
bei einen , evangelischen Begräbnis ohne be-
sondere ? Verlangen der Glvckenchor des To-
me? und der St . Moriz -Kirche . in das Ge-
läute der evangelischen Kirche einstimmt.
Diese Sitte stammt aus dem Jahre 184F
Bis dahin gab das Läuten zum Festgottes -'
dienst in der St . Moriz -Kirche am Karstet-
tag immer Anlaß zu unliebsamen Reibe-
reieu , da nach der katholischen Liturgie an,
Todestag des Heilandes die Glocken schwer,
gen sollen . Die evangelische Kirchengemeinde
verzichtete nun auf das Karfreitagsgelünte
und dafür versprachen die katholischen Pfar¬
reien bei jedem evangelischen Begräbnis mit
allen Glocken zu läuten . Umgekehrt wird
nach Wunsch auch bei katholischen Leiche»,
begängnissen in der evangelischen Kirche ge-
läutet . Auch bei anderer Gelegenheit , so be¬
sonders am Fronleichnamsfest , tritt da¬
schöne Verhältnis zu den Katholiken zutage.

Kein Theater im Lublvigsburger Schloß-
dafür Freilichtbühne

Ludwigsburg , 13. Dez . Seit längerer Zeit
besteht der Plan , das prachtvoll einzigartige
Schloßtheater zu einem den sicherheitspoli-
zeilichen Vorschriften genügenden Theater¬
raum umzugestalten und damit die ewige
Saalnol in Lndwigsburg zu kurieren . Die¬
sen Gedanken wird man sich jedoch aus dem
Kopf schlagen müssen , nachdem die gestrige
Besichtigung , an der außer Oberbürgermei¬
ster Tr . Frank.  Baurat Dobler  als
auswärtiger Sachverständiger , General¬
intendant K r a » ß vom Staatstheatcr,
Oberregieruugsrat Dr . Her m a n n vom
Kultministerium , der Reichsleiter der Deut¬
schen Bühne , Dr . Stang.  und der württ.
Landesgeschäftsführer Fetze r teilnahmm,
nach übereinstimmenden , Urteil ergeben hat,
daß eine regelmäßige Benützung unr bei
einen , ganz durchgreifenden Umbau möglich
wäre , der Praktisch einem Abbruch des Thea¬
ters in seiner jetzigen historisch wertvollen
Form gleichkäme . Das wäre nicht zu verant¬
worten . zumal ein solcher Umbau nach den
Berechnungen von Oberbaurat Jeremias
gering gerechnet 300 000 NM . verschlingen
würde . Ein anderer Plan von Generalinten¬
dant Krauß  ist der eines Freilichttheaters,
g, dem irgendeine besonders eindrucksvolle
Vartic unserer Schloßfront einen stim¬
mungsvollen Hintergrund abgeben würde.

Sie Kolkten den Balmkss
in die Luft sprengen

Ulm , 13. Dez . Vor dem Obersten Landes¬
gericht in München bat der Prvzest gegen den
hiesigen K o m n, n n i st e n f n hrer  Christian
Witt mann  und 13 Genossen begonnen.
Ihnen wird zur Last gelegt , daß sie auch noch
nach dem Verbot der KPD . tätig waren , zum
bewaffneten Widerstand gegen die Negierung
aufforderten , öffentliche Gebäude und Denk¬
mäler mit Hctzanfschriften verschmierten , ille¬
gale Schriften verteilten und sogar den Plan
schmiedeten, den hiesigen Bahnhof an die Lus!
zu sprengen . Zur Verhandlung , die unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt und meh¬
rere Tage dauern wird , sind 10 Zeugen und
3 Sachverständige geladen.

Einbrecher am Werk
Göppingen , 13. Dez . Zur Zeit scheint im

hiesigen Bezirk wieder ein Einbrecher an der
Arbeit zu sein. In Voll drang ein noch unbe¬
kannter Täter während der Abwesenheit der
Bewohner ans erschwerte Weise in das Haus
einer Arbeiterfamilie ein und stahl einen Be¬
trag von etwa 30 RM . Bis jetzt gelang es
nicht, des Diebes habhaft zu werden.

Bauernversammlung in Aalen
Aale », 13. Dez . Am Montag fand hier eine

große Bguernversammlung statt , der ca. M
Jungbauern und Jungbäucrinnen und etwa
ebensoviele ältere Bauern und Landwirte an¬
wohnten . Landcsökonomierat Kürz,  Vor¬
stand der hiesigen Landwirtschaftsschule , führte
dabei den Verein ehemaliger Landwirtschaft '̂
schicker geschlossen in die KreiSjungbaucrnschast
über , zu deren Führer S te i n em an u-Lau-
bach ernannt ist. Bczirksnotar F- aisie¬
na „ er - Aalen hielt einen zweistündigen
Bortrag über das ReichSerbhofgesetz, der dank¬
bar ausgenommen wurde und viel zur Klio
rnng der GcsetzeSvorschriften beitrug.

Durch Glatteis ins Schlender»
geraten

Jllertissen , 13. Dez . Beim Ueberhvlen eines
Lastautos auf der vereisten Staatsstraße bc>
der Ortschaft Ideshetm kam das von M,
Personen besetzte Dicnstanto der Oberpost'
direktion Stuttgart in rascher Fahrt ins
Schlender»  und stieß an einen Bau »»
Der Lenker , ein Funkingenieur , wurde durch
Schädelbruch  schwer , der zweite Jnsastz,
ein Reichspvstbeamter ans Ulm , leichter ver¬
letzt.

Rottweil , 13. Dez . l.K i n d s t ö t n n g.) Da?
Schwurgericht hat die ledige Marie Kauf¬
mann,  Weberciarbeitcrin in Hopfan , OA.
Sulz wegen Kindstöt  u n g zu 2 Jahren
Gefängnis , abzüglich 5 Monate llutersuchuugs'
Haft, verurteil,.
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Ms Stadt «nd Land
Nagold, den 14. Dezember 1933.
Nur der ist sroh. der geben mag.

Dienstnachrichten
Ter Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

-UeÄs den Amtsrichter mit der Amtsbezeich¬
nung Amtsgerichtsrat Römer  in Herrenberg
-um Amtsgerichtsrat in Böblingen und den Ee-

tiichtsassessor Dr. Otto Jauch in Freudenstadt
Iglni Amtsrichter in Freudenstadt ernannt.

Zm Bereich der Oberpostdirektion Stuttgart
Ui der Postmeister Vaumaun  in Jagstseld
nach Herrenberg versetzt worden.

Beginnt mit den
Weihnachlseinkiiusen

- Wenn es uni die Weihnachtszeit, und zwar
wfrüder, desto besser, durch die allgemein rege
gewordene Kauflust zu bedeutenden Einnahmen
ju der Geschäftswelt kommt, dann soll dies
Ztrömen der Einnahmen sein wie ein frucht¬
barer Regen auf dürres Erdreich. Alle sollen
ihn spüren Zu den besonderen Vorzügen un-
jcres heimischen Gewerbelebensgehört auch dies:
Wir haben hier vielfach noch jenes schöne Ver-
miuensverhällnisder Kundschaft zum Geschäfts¬
inhaber. das auf vieljährigen, häufig jahrzehn¬
telangen Beziehungen beruht, ein Verhältnis
ganz persönlicher Art . das sich nicht selten in den
Familien von Geschlecht zu Geschlecht fortver¬
erbte und das in allem geschäftlichen Zusam¬
menwirken etwas überaus Wertvolles darstellt.
Für den Dienst am Kunden gibt es Möglich-
teiten mannigfacherArt . Bei den Einkäufen zu
Weihnachten sind solche Dinge besonders wich¬
tig. Häufig bedarf man zu diesen Einkäufen
auch einer guten Beratung . Weitere Vorteile
!>es früheren Weihnachtseinkaufs sind neben
reichster Auswahl : Umtauschmöglichkeiten, Er¬
füllung von Sonderwünschen. hinreichend Zeit

,für Sonderausführungen.

^ Heizt mit Holz!
Vom Waldbesitzerverbandwird uns geschrie¬

ben: In den letzten Jahren ist man seihst in
kegenden mit Bremiholzüberschuß vielfach von
ber Holz- zur Kohlenfeuerung übergegangen.
Deshalb ist es zu begrüßen. dasi Untersuchungen
und Erprobungen zu dem Ergebnis geführt ha¬
ben. dasi durch die Verbesserung der Wärme-

Ausnützung der Heizungsanlagen, insbesondere
der Oefen und Herde, mit Brennholz etwa die
doppelte Heiz- und Wärmewirkung gegenüber
den seitherigen Heizungsanlagen erzielt wer¬
den kann. Diese Verbesserungwird dadurch er¬
reicht. dasi das Holz nicht unmittelbar verbrannt
wird, sondern durch eine einfache Konstruktion
der Feuerung zur Vergasung kommt. Beachtens¬
wert ist. dasi die Herstellung solcher Feuerungen
zu keinerlei Verteuerung der Heizungsanlagen

Iführt und auch alte Heizungsanlagen auf die
neuzeitlichen Feuerungen für Holz umgebaut
werden können. Hierzu sind vom Ausschuß für

; Technik in der Forstwirtschaft eine Reihe von
:Werkzeichnungen herausgegeben worden, die es
!jedem Töpfermeister ermöglichen, unwirtschaft-
' lich arbeitende Oefen mit geringen Kosten in
ĥochwertige Holzbrandöfen umzubauen.

Hat die Külte den Höhepunkt
überschritten?

Die um diese Johreszei . außergewöhnlich
scharfe Kälte liesi bei uns das Thermometer
aus 20 Grad Celsius sinken Der nhlimmc Win¬
ter 1879/80 hat ebenfalls zu gleicher Zeit, am
28 November eingesetzt und hielr bis zum
Februar mit dem nefsteu Thermometerstandan.
Ties scheint Heuer glücklicherweise nicht der
Fall zu sein, ist doch der Kälterin' g.rng schon>e:r
gestern früh wahrzunehmen. Der angelündigte
Niederschlag hat sich auch durch steten Schnee-
jall. der gestern und heute nacht anhielt . prompt
eingestellt. Dieser Wettersturz jt auch des heu¬
tigen Marktes wegen sehr zn begrüßen, denn
oe> der Kälte der letzten Tage märe ein guter
Vesuch sehr in Frage gestellt gewesen.

Turnkreis Unterer Schwarzwald-
Nagold

Am Sonntag hielt der Turnkreis in der
Turnhalle in Calmbach in seiner bisherigen
Zusammensetzung noch eine Turnwarteschule ab,
um die Turnwarte den Winter über mit ent¬
sprechendem Uebungsstoff vertraut zu machen.
In die turnerische Leitung teilten sich neben
Männerturnwart Pnntle -Calw noch Willi¬
bald Löbe - Wildbad und W. Schwämmle-
Cinimozheim. Kreisfrauenturnwart Schnau -
ser-Liebenzell übte mit den Turnerinnen im
Ankersaal ebenfalls neuartige Formen für das
Frauenturnen. Am Schluß gab Männerturn¬
wart Pantle noch einige wichtige Weisungen
bekannt über das Verhalten der Turnmatte und
die Gestaltung des Turnbetriebs , welcher der
neuen Zeit augepasit werden solle. Kreisober¬
turnwatt Erosimann  ergänzte noch diese Aus¬
führungen unter Hinweis auf die anerkennen¬
den Worten des Führers der D. T. von
T̂scha m m e r - O ste n und gab im Anschluß
einen kurzen Rückblick über die Veranstaltun¬
gen im laufenden Jahre . Er dankte sodann den
Turn- und Fachwarten des Kreises für die ihm
Weil gewordene Unterstützung und beglück¬
wünschte seinen Nachfolger, Männerturnwart
hantle, zu seinem neuen Amt. Er bat ferner die
Turn- und Fachwarte, auch der neuen Leitung
durch Ein- und Unterordnung mit ihren reichen
Erfahrungen ihre Unterstützung im Geiste Jahns
angedeihen zu lassen. Männerturnwart Pantle
bankte seinerseits dem Scheidenden für seine
"ipriesiliche Tätigkeit und betonte, dasi die Zu¬
sammenarbeit stets eine gute gewesen sei. und
bag er ihm sehr viel zu verdanken habe. — Kurz
nach 11 Uhr nahmen die Teilnehmer vor der
T̂ wüne und der TV. Calmbach mit Fahne auf
°er Tribüne Aufstellung zur Empfangnahme der
^staaungs-Fahnenbänder vom Deutschen Turn-
M, welche an 17 Vereine abgegeben werden
minten, die sich an der Einholung des Bundes-
anners und an der nationalen Feierstunde be-

k»; Die Ueberreichung erfolgte in
meriicher Weise und wurde durch einen Vor¬

spruch der Turnerin Helene Haydt  eingeleitet.
In einer markigen Ansprache des 2. Kreisver¬
treters , wies er auf die volkserzieherischen Ziele
und Bestrebungen der DT. hin. Ein dreifaches
Gut Heil auf unsere DT., unseren Reichskanzler
Adolf Hitler , unseren Turnerführer v. Tscham-
mer-Osten und auf unseren Gauführer Dr. Ober¬
weyer beschloß diese schlichte Feier. Anschlie¬
ßend trat dann noch der Gesamt-Kreisausschusi
zu seiner letzten Sitzung in diesem Rahmen zu¬
sammen. um noch die angefallenen Geschäfte zu
erledigen, damit die Kasse und sonstige Kreis-
angelegenheiten ordnungsmäßig der neuen Lei¬
tung übergeben werden könne, welche ab 1. Ja¬
nuar die Führung übernimmt. Ab 1. April
soll die Deutsche Turnzeitung in neuer Form
jedem Mitglied der DT. zugestellt und der Bei¬
trag zur DT. uni 25 Pfg. erhöht werden. Un¬
ser Turnblatt aus Schwaben soll jedoch erhal¬
ten bleiben. Die Bestandserhebung aus 1. Ja¬
nuar soll möglichst vorher erledigt werden. Die
Bezeichnung Vereinsführer sei zu vermeiden und
nach wie vor Vorstand anzuwenden. An der
geplanten Ostpreusiensahrt der Eroß-Stuttgar-
ter Turnerschaft Ende Juli und Anfang August
können auch sonstige Turner teilnehmen. Um
2.8V Uhr vereinigte man sich im „Anker" zu
einer bescheidenen Abschiedsstunde, welche einen
echt turnbrüderlichen Verlauf nahm und wobei
zum Ausdruck kam. dasi sämtliche Fachwarte ihre
Aemter zur vollen Zufriedenheit und im Geiste
Jahns in oft aufopfernder Weise bekleidet ha¬
ben. So trennte man sich mit dem Wunsche,
dasi der neue Kreis unter seiner neuen Führung
sich weiter entwickeln möge, zum Segen unseres
Vaterlandes . Sch.

Morgen Aeytttttt.-
VLe 8 ^

erobert Verlii»
Ein Bericht von den Kämpfen der

NSDAP , um die Reichshauptstadt
Von Wilsrid B a d e

Ein Tatsachenbericht! Aber was für
einer! Das wahre Schicksal des Ar¬
beiters und SA .-Mannes Schulz. Es
wächst hinein in den heute noch den
meisten unbekannten sechsjährigen
Kampf der NSDAP , um die rote Vier¬
millionenstadt Berlin und in ihren
schlietzlichen, heute noch vielen unbe¬
greiflichen Sieg über die Kommune!
Das Einzelschicksaldieses typischen Sol¬
daten Adolf Hitlers verwebt sich mit
dem von Joseph Goebbels, dem Er¬
oberer der Hauptstadt, und mit dem
von Horst Wessel. . . Einzigartig und
unerreicht ist die packende Schlichtheit
der Darstellung. Aber Sie müssen selbst
lesen! Dieser stärkste Tatsachenbericht
zur deutschen Gegenwartsgeschichte in
spannendster Erzählungsform nimmt
es mit jedem Roman auf.

Altenseier.
Haiterbach. „Es rückt heran die Weihnachts¬

zeit, da wollen wir zu eurer Freud ein kleines
Festle wieder halten, für euch, ihr Haiterbacher
Alten. Wir laden herzlich dazu ein. am zweiten
Advent soll es sein, um 2.30 Uhr im Pfarrhaus¬
saal. Nun kommt, ihr seid willkommen all !"
So lautet das Einladungsschreiben, verfaßt von
Frau Stadtpfarrer Dippon  und sinnreich um¬
rahmt von Kirchenpfleger Schübel,  das die
65 über 70 Jahre alten Väter und Mütterchen
unserer Stadt namens der Kirchengemeinde zu
Gaste lud. Bald herrschte in dem feierlich ge¬
schmückten Pfarrhaussaal eine behagliche und
trauliche Stimmung, als sich die betagten
Leutchen, von zarten Händen bedient, den Kaf¬
fee und Hefenkranz schmecken ließen. Die grim¬
mige Kälte draußen hatte wohl manches von
der Feier ferngehalten: etwas unentwegter
zeigte sich das männliche Geschlecht, das an die¬
sem Mittag zu zwei Dritteln vertreten war:
anwesend war selbst das älteste Eemeindemit-
glied Conzelmann.  der im Sommer den
90. Geburtstag feierte. Mit herzlichen Worten
begrüßte Stadtpfarrer Dippon  die Erschie¬
nenen und verlas sodann die Adventsgeschichte.
In eindrucksvollen Worten sprach er von dem
Fest der Liebe, von der Freude, die auch die
Herzen der Alten erfüllen möge. Allerliebst war
das Adventsspiel der Evangelischen Mädchen¬
schar, die die Feier mit stimmungsvollen Lied-
und Gedichtvorträgen umrahmte. Zum Schluß
zeigte Stadtpfarrer Dippon noch Lichtbilder.
Das Fest ist zu Ende, ein Fest reich an Liebe,
das unseren Alten noch lange in schönster Er¬
innerung bleiben wird. Am Dienstag, den
5. Dezember, konnten Friedrich Helber,  Alt-
Waldhornwirt. auf ein Alter von 83 Jahren.

Reichsbund der deutschen Beamten e. V. i
An alle Beamten!

Unter Führung des Leiters des Amtes iür ,
Beamte der Obersten Leitung der PO . der
NSDAP .. Reichskommissar Neef,  ist in engem
Einvernehmen mit dem Reichsministerium des
Innern die Eesamtorganisation für das deut¬
sche Berufsbeamtentum, der „Reichsbund der
deutschen Beamten", geschaffen worden. Er

tritr um 1. Januar 1934 in Wirksamkeit. Die
bisherigen Beamtenverbände sind damit über¬
flüssig geworden. Ihre Mitglieder gehen
in den neuen „Reichsbund der deutschen
Beamten" über. Ebenso sind in ihn auch die
Mitglieder der Fachschaften des Amtes für
Beamte der NSDAP , aufzunehmen. Für die
aus den verschiedensten Gründen bisher nicht
organisierten Beamten ist jetzt der Zeitpunkt
gekommen, sich in die große Gemeinschaftdes
deutschen Verussbeamtentums einzuordnen. Die
Mitgliedschaft wird für diese Beamten eben¬
falls durch Ausfertigung der Beitrittserklärung
erworben. Die für die Beamtenschaft erforder¬
lichen Wohlfahrts- und Sozialeinrichtungen

werden im Reichsbund der deutschen Beamten
in zweckmäßiger Weise geschaffen werden. Durch
Zahlung des Mitgliedsbeitrages (1.30 Mark für
Parteigenossen und 2.30 Mark für Nichtpartei¬
genossen) erwirbt jedes Mitglied den Rechts¬
anspruch auf KVll Mark Sterbegeld. (Parteige¬
nosse ist. wer im Besitze der roten Mitgliedskarte
oder des Mitgliedsbuches der Reichsleitung der
NSDAP , ist). In dem Beitrag ist die kostenfreie
Lieferung der NSBZ . : (Organ des Amtes für
Beamle der Obersten Leitung der PO . der
NSDAP .) sowie der jeweiligen Fachzeitschrift
mit einbegriffen.
Heil Hitler ! Neef.

Kreisleitung des Amts für Beamte
Das oben erwähnte Rundschreiben gilt für

alle Beamten im Oberamt Nagold.
Die betr. Fachschaftsleiter bezw. Obmänner

bei sämtlichen Behördendienststellenhaben da¬
für zu sorgen, daß jedem Beamten in seinem
Bereich ein Aufnahmeschein zugestellt wird und
daß auch der letzte Beamte ausgenommen wird.
Wer in den nächsten Tagen keinen Aufnahme¬
schein erhält , wendet sich an den Unterzeichne¬
ten. Die Aufnahmescheine sind sofort, längstens
innerhalb 3 Tagen an die betr. Ausgabestelle
wieder einzusenden. Die Aufnahmescheinesind
genau auszufüllen. Nach Mitteilung der Reichs-
leilung ist Parteigenosse, wer im Besitz einer
roten Mitgliedskarte oder Mitgliedsbuch ist.
Vorerst fallen die Beamte, die nach dem 30.
Januar 1933 zur Partei übergetreten sind in ^
den monatlichen Beitragssatz von 2.30 Mart :
bis sie im Besitz der roten Mitgliedskarte sind.
Die Beiträge sollen durch Gehaltsabzug ent¬
richtet werden, die Auszahlungskassenerhalten
noch nähere Weisungen. Für die nebenberufli¬
chen Gemeinde- und Körperschaftsbeamtenwer¬
den die Beiträge dementsprechend gekürzt, obi¬
ger Veilragssatz gilt nur für hauptberufliche
Beamte. Den Gemernde- und Körperschafts-
beamten gehen zurzeit die Aufnahmescheine zu.

Ich erwarte , daß jeder Beamte im Kreis Na¬
gold sich seinen Aufnahmeschein in den näch¬
sten Tagen verschafft und wer noch irgend
welche Hemmungen hat , diese endlich ablegt.
Ich bin beauftragt , sämtliche Aufnahmelisten
nachzuprüfen. Wer nicht ausgenommen ist, den
werde ich namentlichu. öffentlich zum Beitritt auf¬
muntern. evtl, die verantwortlichen Fachschafts¬
leiter bitten , das Versäumte nachzuholen. Ka¬
meraden und Kollegen, es gibt nur noch eine
Beamtenorganisation, das ist der

„Reichsbund der deutschen Beamten e. V."
zeigt auch hier die Einigkeit des 12. Novem¬
ber 1933.
Heil Hitler ! Rai sch.
Kreisleiter des Amts für Beamte und Obmann

des Bundeswarts.
An die Gemeinde- und Körperschastsbeamte

im Kreis Nagold.
Der Reichsbund der deutschen Beamten ist

gegründet und wird am 1. Januar 1934 in
Wirksamkeit treten. Von diesem Zeitpunkt ab
werden die in der Satzung festgelegten Beiträge
erhoben. Bezüglich der Beiträge der nebenbe¬
ruflichen und nicht vollbeschäftigten Beamten
werden weitere Weisungen erwartet . Ich bitte,
die Beiträge für das 4. Vierteljahr 1933 in
der bisherigen Höhe an mich. bezw. Girokonto
371 OA.-Sparkasse einzuzahlen, damit auf 31.
Dezember pünktlich abgerechnet werden kann.

Die Straßenwärter bitte ich. zu der in die¬
sem Monat abzuhaltenden Versammlung die
Beiträge mitzubringen bezw. einem anderen
Kollegen mitzugeben. In Zukunft werden die
Beiträge bei der Auszahlungskasse am Gehalt
abgezogen werden.
Heil Hitler ! Raisch

Bez. Verb.-Kassier.
Hitlerjugend, Gef. 1 !I1 126

Am Samstag , den 16. 12. 53 findet im HJ .-
Heim in Nagold eine Führerbesprechung statt.
Sämtliche Führer und Mitarbeiter haben zu
erscheinen. Beginn 8 Uhr. Die zuletzt vom Un-
terbann erhaltenen Rundschreibenund Schreib¬
zeug mitbringen. Bechtold.

Hitlerjugend ! Gef. 3/H 12K, Sulz.
1. Die endgültige Einteilung der Gefolgschaft

in Scharen wird ans einer Führertagung ge¬
regelt werden, die voraussichtlich am 13./14.
Januar stattfindet und an der sämtliche Führer
bis herah zum Kameradschaftsführer, teilzuneh-
nnen haben.

2. Die Tätigkeitsberichte für Dezember müs¬
sen diesmal ausnahmsweise schon am 27. ds.
Mts . in meinen Händen sein, von den Schar¬
führern zusammengefaßt.

3. Namentliche Mitgliederlisten mit Geburts¬
tag, Beruf und Tag des Eintritts und die HI.
fehlen mir noch von: Deckenpfronn, Effringen,
Schönbronn, Wildberg, Bulach, Oberhaugstett.

4. Ich erwarte, daß jeder Kameradschaftsfüh¬
rer sein Dienstbuch ordnungsgemäß führt.

Wälde.  Geff.

Katharine Marquardt  auf ein Alter von
80 Jahren zurückblicken. Beide durften ihren
Geburtstag in verhältnismäßig körperlicher und
geistiger Rüstigkeit begehen. Elfterer wurde durch
ein Ständchen des Posaunenchors- letztere durch
Liedvortrüge der Evgl. Mädchenschar unter Lei¬
tung von Stadtpf . Dippon geehrt. Mögen die bei¬
den betagten Alten nach ihrem arbeitsreichen
Leben noch ein geruhsamer, sonniger Lebens¬
abend beschieden sein.

Viehzählung
Horb. Bei der am 5. Dezember vorgenomme-

nen Viehzählung wurden in der Stadtgemeinde
Horb gezählt (die Zahlev in Klammern stellen
das vorjährige Ergebnis dar) : Pferde 56 (55),
Rindvieh 211 (210), Schafe 180 (204), Schweine
215 (217), Ziegen 109 (130), Geflügel 1155
(1625). Bienen 80 (102). Bemerkenswert ist an
diesem Ergebnis die starke Zunahme der
Schweinebestände und der ebenso starke Rück¬
gang an Schafen, Ziegen und Geflügel. Auch
die Bienenvölker haben eine bedeutende Ab¬
nahme erfahren.

Schadenfeuer im Entstehen niedergckiimpst
Calw. Vorgestern mittag gegen 2 Uhr wurde

in den obersten Stockwerken des Gasthofs zum
„Ochsen" in Calw ein im Entstehen begriffener
Brand entdeckt, der von den Hausbewohnern
und herbeigeeilten Nachbarn energisch bekämpft
wurde. Die Mannschaft der alarmierten Weckcr-
linie mußte, um den eigentlichen Brandherd er¬
reichen zu können, zuerst Bretterböden aufreißen,
weil sich das Feuer zwischen den Böden von
einem Stockwerk zum andern ausbreitete . Wie
einwandfrei festgestellt werden konnte, ist das
Feuer dadurch entstanden, daß an einem Kamin
an der Stelle , wo die Ofenrohre eines Zimmers
einmündeten. die Verwahrung zwischen Kamin
und Holzgebälk und dem Ofenrohr mangelhaft
war und teilweise vollkommen fehlte. Ein

Glück war es noch, daß der Brand bei Tag zum
Ausbruch kam. zur Nachtzeit wäre es ohne er¬
heblichen Gebäude- und Wasserschaden nicht ab¬
gelaufen. Landrat Nagel,  sowie Bürgermei¬
ster Gähner  und Vezirksfeuerlöschinspektor
Riderer  weilten an der Brandstelle.

Amtseinsetzung
Schmieh OA. Calw. Vorgestern fand die Ver¬

pflichtung und Amtseinsetzung von Michael
Lörcher,  Besitzer des Kurhauses Schönblick,
als Ortsvorsteher der Gemeinde statt. Der feier¬
liche Akt der Verpflichtung wurde von Landrat
Nagel  vorgenommen . Kreisleiter Wurster
und Verwaltungsaktuar Müller  richteten An¬
sprachen an den neuen Ortsvorstand. Bei einer
Nachfeier im Kurhaus Schönblick wurden letz¬
terem aus der Mitte der Gemeinde heraus
herzliche Glückwünsche dargebracht.

Umbau im Kurhaus
Freudenstadt. Der von Jahr zu Jahr größer

werdende Fremdenzustrom nach Freudenstadt
hat die Kurverwaltung veranlaßt , im Kurhaus
wichtige Umbauten vorzunehmen. Durch die vom

Reiche gewährten Bauzuschüsse war es ohne
weiteres möglich, den Plan zur Tat werden
zu lassen. Vor erst wenigen Wochen wurde des¬
halb in dem Kurhausanbau , der ans den brei¬
ten Bürgersteig der Adolf-Hitler-Straße vor¬
ragt . mit den Arbeiten begonnen.

Letzte Nachrichten
Ungarn besteht aus Revision

MinisterpräsidentGömbös antwortet Venesch
Budapest, 13. Dez. Gelegentlich der Zu¬

sammenkunft des tschechoslowakischen Außen¬
ministers Dr . Venesch mit Titulescu wendete
sich Dr . Venesch  in scharfen Worten gegen
alle Revisionsbestrebungen , insbesondere ge¬
gen die ungarischen Ansprüche. Nun erwi¬
derte dem tschechoslowakischen Außenminister
der ungarische Ministerpräsident Gömbös in
einer Politischen Versammlungsrede in sehr
temperamentvoller Weise:

Wenn Europa genesen will, sagte Göm¬
bös,  würde es viel besser tun , einen euro¬
päischen Völkerbund zu gründen als einen
Donauvölkerbnnd unter der Führung von
Venesch. Die Vorschläge von Be¬
ne  s ch n e h m e e r n i cht an.  Vom ungari¬
schen Gesichtspunkt kann jeder Plan zur Neu¬
organisation Europas und des Donaubeckens
nur die Anerkennung dessen sein, daß Ungarn
eine Ungerechtigkeit widerfahren ist und die¬
ser Ungerechtigkeit abgeholsen werden muß.
Wenn Ungarn den Krieg wollte, würde es
nicht die Revision verlangen , die das fried¬
lichste Mittel ist, um der ungarischen Nation
Gerechtigkeit zu geben.

Sechs Arbeitslose verschüttet
Rach zehnstündigenRettungsarbeiten lebend

geborgen
Sosnowitz, 13. Dez. In der Nähe von

Sosnowitz  ereignete sich in dem Rot-
schachtgeländc der M o r t i m e r - G r u b e
ein Unfall , der jedoch noch einen glücklichen

LvkLoedl Vetter arodt!
Jetzt, wo schneidende Kälte und naßkaltes Wetter
miteinander abwcchseln, braucht die Haut besondere
Pflege, soll sie nicht rissig und spröde werden. Bei dem
Hinausgehen findet die Haut in Leokrem, der tief
in die Haut eindringt, einen idealen Schutz gegen
alle Witterungseinflüsse. Durch seinen Gehalt an
naturechtem Sonnen -Vitamin fördert Leokrem
zugleich den Aufbau der Haut. Machen Sie noch
heute einen Versuch! Dosen zu 90, 50, 22,15 Pfg.
in allen Chlorodont -Vertaufsstellen erhältlich.
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Ausgang nahm . Nachdem eine Gruppe 'Ar¬
beiter die Notschüchte in der (Legend durch
Sprengungen verschlossen hatte , wurde be¬
kannt . daß in ei u e m N vts cha eht vvn
3«! Nt eter Tiefe «1 Arbeitslose g e -
wesen seien.  Unter großen Anstrengun¬
gen wurden die Bergungsarbeiten vorgenom-
mem erst nach lOstündigem Arbeiten wur¬
den die Verschütteten freigelegt. Alle wa-
r en no  ch a in L e b e n. aber sehr erschöpft.
Zwei von ihnen mußten ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Zusammenschluß
kleiner Landeskirchen
Ein neues Kirchengesetz

Berlin , 13. Dez. Tas geistliche Ministerium
der deutschen evangelischen .(Arche hat ein
Kirchengesep beschlossen, deinzniolge sich
kleine Landeskirchen gleichen
Bekenntnisses z u s a m m e n z u -
schließen oder ei n e r größeren
Landeskirche anzuschließe  n h a -
b e n. Tas geistliche Ministerium hat zur
Durchführung dieses Gesetzes, das sofort in
Kraft tritt , eine angemessene Frist zu setzen.

Bildung der Anerbengerichte und desErbbosgerichls
Nach einer Bevrdnung des Justizministe¬

riums wird bei icdem Amtsgericht für dessen
Bezirk rin Anrrbengericht gebildet. Soweit
nicht für das einzelne Anerbengericht ab¬
weichende Bestimmungen getroffen werden,
ist der B v r st a n d d e s A m t s g erichts
B orsi k r n der d r s A » erb  e » ge  -
r i cht s . seui Vertreter im Nichteramt stän¬
diger Stellvertreter im Vorsitz des Anerben-
gerichls. Tie Ernennung ist zunächst aus die
Zeit bis 31. Dezember 1934 beschränkt, ver¬
längert sich aber jeweils um ein weiteres
Jahr , sofern uichl vor Ablauf der Amts¬
dauer andere Richter als Vorsitzende oder
Stellvertreter bestellt werden. Tie Anerbeu-
riclster und deren Stellvertreter ernennt der
OberlandrSgeriehtSpräsident auf Vorschlag
des Landesbauernsührers.

Das Erbhofg e r i cht f ü r W ü r t -
l e m b e r g wird bei m Oberlandes-
gericht Stuttgart  gebildet . Vorsitzen¬
der des Erbhvfgerichts ist zunächst unter
Beschränkung bis 3l . Tezember 1934 der
Präsident des I. Zivilsenats . Die Ernen¬
nung verlängert üch leweils um ein weiteres
Jahr , intern nicht vor Ablaut der Amts¬

dauer ein anderer Richter als 'Vorsitzender
bestellt wird . Der ständige Stellvertreter des
Vorsitzenden, die weiteren richterlichen Mit¬
glieder und deren Stellvertreter , sowie die
Erbhofrichter und die stellvertretenden Erb¬
hofrichter werden vom Justizministerium er¬
nannt.

Abflauen der Unruhen in Spanien
Paris , l3 . Dez. Tie aus Spanien vorlie¬

genden Meldungen lassen erkennen, daß die
Unruhen bedeutend im Abnehmen begriffen
sind. Bei Kämpfen in der Ortschaft Caca-
belv  wurden 6 Anarchisten und zwei Po¬
lizeibeamte getötet.

Bei Kämpfen in B ujal  a n e e sind füns
Aufständische getötet worden.

Erplosion in einer (Hummiwarcufabrik
.(lölit , 13. Dez. In einer Abteilung der

Gummiwarensabrik Nt. Stein berg  in
Uöln-Braunsberg ereignete sich Mittwoch
eine Erplouvn . Das Gebäude fing Feuer,
das uch so schnell auSdehnte , daß Grvßalarm
gegeben werden mußte . Nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen wurden 5 Perso-
n e n s chw er verletzt.  Man hofft, zwei
von ihnen am Leben erhalten zu können.

Gegen lä Uhr wurde gemeldet, daß das
Feuer aus seinen Herd beschränkt werdenkonnte.

32 Menschen erfroren
Reuhork, 13. Dez. Tie Zahl der in meh¬

reren Staaten der Kälte zum Opfer gefal¬
lenen Personen ist auf 52 gestiegen.

Acht Tote bei einem Erdrutsch
Evlorado , 13. Dez. Bei einem Erdrutsch

sind ü Personen umgekommen.

An Mittäter
des grausigen Echäsermordes

Von der bayerischen Grenze, 13. Dez. Ter
ledige in Lauingen wohnhafte Schneiderge¬
hilfe Theodor Gleixner wurde in der Nacht
verhaftet und ins Gefängnis nach Tillingen
eingeliefert . weil er dringend der Mittäter¬
schaft an dem grauenhaften Mord an dein
Schäfer Bunz bei Lutzingen verdächtig ist.
Ter festgenommene Schäfer Körle behaup¬
tet, daß Gleirner den Mord aussührte , wäh¬
rend er selbst zusammen mit Gleirner die
Leicbe im Graben verscharrte.

Schwarzfahrt zum Südpol
Neuyork, 13. Dez. Admiral Byrd,  der

Dienstag von Neuseeland aus eine For¬
schungsreise nach dem Südpol angetreten
hat . hat an Bord seines Schiffes
„Jakob R u p p e r t" drei blinde
P a f sagi e r e entd  e ckt. Es handelt sich
um junge Leute aus A u ckl a n d auf Neu¬
seeland.

Handel und Verkehr
Stuttgart , 13. Dez. (Industrie- uni

H a n d e l s ü ü r se.) An der heutigen Judir
strie- und Hcindelsbvrse waren die Preise um
verändert . ES notierten Baumwollgarne-
engl. Drossel Warp- und Pincops Nr . 20 1,31
bis 1,88, Nr . 80 1,68—1,72, Nr . 36 1,76—1,80
Pinevps Nr . 42 1,86—1,90 RM . per Kilo-
granim,' Baumwollgewebe: 86 cm Renforcee
16/16 per N frz. Zoll 28—29, 86 cm Rensorces
18/18 per N frz. Zoll 27,5—28,5, 92 cm glatte
Eattnne oder Eroises 19/18 per N frz. Zoll
anS 86/42er 22,4—23,4, 4 Rpf. der Nieter.
Nächste Börse am 20. Dez. 1933.

Heilbroun , 13. Dez. (Schlachtvieh-
markt .) Austrieb : 1 Ochse, 4 Bullen , 18
Inngbnllen , 45 Jnngrindcr , 23 Kühe, 126 Käl¬
ber, 218 Schweine. Preise : Ochsen a 25, Bul¬
len a 26, Jnngrinder a 28—29, b 23—25, Kühe
a 20- 22, b 13- 15, Kälber a 32—33, b 25 bis
27, Schweine a 50, b 46—48 Rpf. für 1 Pfd.
Lebendgewicht. Marktverkauf : Großvieh ruhig:
Kälber und Schweine mäßig belebt.

Pforzheim, 13. Dez. (Schlachtvieh-
markt .f Zufuhr : 6 Ochsen, 23 Bullen , 4
Kühe, 49 Färsen , 122 Kälber, 12 Schafe, 362
Schweine. Preise : Ochsen a 29, b 26, Bullen
a 29- 30, b 27- 28, Kühe a 23, b 20, c 15, Fär¬
sen a 30—32, b 28- 80, Külster b 34—38, c 30
bis 33, Schweine b 63—54, c 50—52 Rpf. per
Pfund Lebendgewicht. Marktverkauf : Groß¬
vieh und Schweine langsam, Kälber müßig
belebt.

Viehprcisc am 13. Dezember: Reutlin¬
gen:  Ochsen 280- 320, Kühe 120- 330, Kalbeln
190—350, Rinder über 1 Jahr alt 130—240,
unter 1 Jahr 70- 180, Pferde 150- 1000 RM.

Schweinepreise am 13. Dezember: Ergen-
zingen,  OA . Rottenburg : Milchschweine 15
bis 20. RM . M n rr h a rdt:  Milchschweine
9 - 14 RM . -Reutlingen:  Milchschweine
12—18 RM.

Donnerstag, den 14. Dezember

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur aus Inserate beziehe»
und werden mit 18  F pro mm-Zeile berechnet

Magenbeschwerden. . .? kommen nicht A,
mer von verdorbenen, sondern vielfach auch von
schlecht gekauten Speisen. Gut gekaut, ist halb
verdaut. Dazu gehören aber auch leistungssähia-,
Zähne und in weiterer Folge eine intensive
Zahnpflege. Wer seine Zähne abends und mor¬
gens regelmäßig mit der wirklich guten Chlore-
dont-Zahnpaste pflegt, wird immer gut kauen köm
neu. Ihm werden die Speisen wirklich bekonü
men, und er wird sich Zahnschmerzen und auchso manche Krankheit ersparen.

Zeitschriftenschau
Nassenpflcge Deutschlands Zukunst
Kindermangel Deutschlands Ende;

Volksqesundheit Deutschlands Glück!
Das ist der Leitgedanke der vom Aufklärungs¬

amt für Bevölkerungspolitik und Rassenpsleve
hernusgegebenen Monatsschrift „Neues Volk"

Verlag „Neues Vol  k". Berlin W 35, Pots¬
damer Straße 118b.

Klar und zielbewußt belehrt auch das neues,e
Heft <Nr. 6) vom Dezember wieder über den
den Wert der Rassenpflege, über die unbedingte
'Notwendigkeit, den in Deutschland noch beste¬
henden Geburtenschwundtatkräftig zu bekämp¬
fen und über die Wege zur Erhaltung der
Volksgesundheit. Daneben aber wird der allge¬
mein belehrende und vornehm unterhaltende
Teil nicht vernachlässigt, und das macht das
„Neue Volt" über seine immer im Vordergrund
stehende Aufgabe der Volkserziehung zu RKse-
bewußtseiu und Verantwortlichkeit zu der vor¬
bildlichen Familien,Zeitschrift, die durch ihren
reichen, ganz neuartigen und gut ausgewählten
Bilderschmuck für alle Volkskreise und Alters¬
stufen gleich fesselnd sind. Dazu kommt als wei¬
terer Vorzug, daß der Bezugspreis dieser her¬
vorragenden Monatsschrift mit vierteljährlich
75 Pfg . gewiß niedrig ist.

Wir können dieser außergewöhnlichen Monats¬
schrift als Künderin lebendiger Wahrheit und
Ruferrn zum Kampf für die höchsten Güter der
Nation nur wünschen, daß jeder unserer Leier
sich den aufrechten frischen und kämpferischen
Geist, den „Neues Volk"  atmet , zu eigen
macht und ihm überall zum Siege verhilst.

Aus alle in obiger Spalte augegebeueu Büch«
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8. W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Gestorbene: Carl Frey, Traubenwirt . 59 Jahre,
P f a l zg r a f e n w e i l e r.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Stadtgemeinde Nagold.

SeftklNW
auf 1402

Nadelh .-Slangen , Nadelh .»Beigholz
und gebundenes Nadelholzreifig

nimmt jederzeit enigegen die
Stadt. Forstoerwaltung.

Das Wichtigste
dürfen Sie trotz Kampf und Sieg. Freud und
Leid. Erfolg und Mißerfolg nicht vergessen:

Ihre Gesundheit.
Sie ist Ihr wertvollster Besitz und nur wenn Sie
gesund sind, können Sie den Kampf ums Dasein
mit Erfolg führen und das erreichen, wonach
Sie streben. Befolgen Sie den Rat berühmter
Männer und trinken Sie täglich einige Tasten
des bekannten heilkräftigen und zugleich wohl¬
schmeckenden
Rhöner  Gebirgskräuler - Tee
Es gibt folgende 4 verschiedene Sorten:
Nr. 1 gegen Gicht, Rheumatismus , Ischias,

Hexenschuß, Arterienverkalkung, Magen-
und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit,
Nieren- und Blasenleiden usw.

Nr. 2 gegen Nervosität, Bleichsucht. Kopfschmer¬
zen, Hämorrhoiden. Krampfadern, geschw.
Beine, Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

Nr. 3 gegen Grippe. Husten, Verschleimung.
Bronchialkatarrh, Asthma, Lungenleiden rc.

Nr. 4 zur Blutreinigung u. -Verbesserung gegen
Schlaflosigkeit, Verstopfung und Haut¬
unreinigkeiten.

Holen Sie sich gleich in der unten angegebenen
Apotheke ein Päckchen und überzeugen Sie sich,
wie gut Geschmack und Wirkung unserer deut¬
schen Heilpflanzen ist, wie sie mit Sorgfalt vom
Fachmann gesammelt und gemischt wurden. Es
gibt nichts Besseres. 742

Zu haben in Nagold in der Apotheke.

GesillM8kLr°"ch-n-
ein schönes Stück Keramik

eine kunstgewerbl. Basttasche
eine kunstgewerbl. Bastschale

eine Kassette mit oder ohneNamenaufdruck
eine feine Blockpackung

Besuchskarten
Foto-Einklebe-Album

Tage- und Poesiebuch
Gesangbuchtaschen

feine Buchzeichen
ein guter Roman
All dies finden Sie in größter Auswahl bei

G. W. Zaiser

MM IM
Nationalsozialistischer Volks -

und Familienkalender . . 50-H
Lahrer hinkender Bote . . . 50,.
Schwab.Heimat -Kalender . 50 „
Kath .Bolks -u.Hauskalender 50 „
Christlicher Hausfreund . .45,,
Stuttgarter Bilder -Kalender 40 „
Regensburg .Marienkalender 65 „
Neukirchener Abreißkalender 90 „

vorrätig bei

!Buchhandlg . Zaiser , Nagold!

Midi Srail Meier.
Kak Ihre Versnlassua ^ bin lmbs lob
mir eins Voss ksgii »» Vsoli » xe-
üs.ukli. leb muss Ibueu sebon
8o elevas b»bs ied in meinem Tsbsn
uoob uie vsrrrenüet , verrieb , (Hans
und ^ uüKiebiAbsit einlseb tgüelbskt.

1407 Ns ist veirblieb etvas Lesvmleres.

Verkaufsstelle:

Vas Krtegsbuch Ser Deutschen!
Hans Zöberlein

Der Glaube
an

Deutschlanö
Ein llriegserleben

von veröun
bis zum Umsturz

Umfang 900 Seiten
Leinenbd . RM . 7.»
Kartoniert RM . !.7i

Mn Gegensatz z» Remarauc hat Hans Zöb -rlein den, »„ be¬
siegten Soldaten im Buch ein Denkmal gesetzt, den Lebenden zu
Ehr ', den Kommenden atS höchste« Vermächtnis vom deutsche»
Opsermul , deutscher Mannestat und deutschemGlauben . Mitten
hinein in die hämmernde Front von Verdun , wo Monat um
Monat die Erde bebte und in den Schluchten Leiber auf Leiber
toter deutscherSoldaten sich türmten , in die Schlacht in Flandern,
an der Aisne , bei Noqon , Kampf und Halt an ber Marne , nach
Eambra , mit seinen ungezählten zerschossenen und durchlöcherte»
Tanklelchc», überall hin, wo Grohkamps brandete , bis zurück
da»», da der »„ besiegte Soldat wieder schlicht»nd stumm zuHauie auklopsle, marschiere» wir im Geist in dielen, Buäl voll'Leben und Tod.

Zu beziehen durch
Buchhandlung E. W. Zaiser, Nagold.

MW M

JIdWtlsk»

an

Einladung zur
GkilkkalliersWlüIilng

des

vrz.SWli»»ttki«r
Nagold . >535

am Sonntag , den 17. Dez. 1933, nachm. 2 Uhr
im Waldhorn in Ebhausen.

Tagesordnung:
1. Kassen- und Geschäftsbericht.
2. Gleichschaltung und Eingliederung.
3. Vortrag von Herrn Oberlandwirtschaftsrat

W i n ke I m a n n-Stuttgart . über künftige
Rechte und Pflichten des Obstbaus.

4. Aussprache.
Alle Mitglieder und Freunde des Obstbaus

werden hiermit herzlich eingeladen.
1535 Der Vorstand: Walz.

Z Vs, kertgerr»,«nK

in «ierV/eilinacktrckois
mit V- Irg Inhalt Kb4 1,70
VanSllg bri,

kUvckiKvI » 8vki » i«l

Zum
Verpacken

der
Weihnachts-
Geschenke:

Weihnachtsseiden
in reichen, schönen
Mustern

Weihnachtsservietten
Lonfektbeutel! mu
Tragtaschen WL-
Faltschachtelnj
Silber- u. Goldfaden
Bändchen

in größter Auswahlbei
S . W . Zaiser

Zuge¬
laufen

ein Schnauzer
Abzuholen gegen Ein-
rückungsgebühr 1523

Lagerhaus Herter
Ebhausen.

«ios LvN5oki'<>ns!ls ful).
bollr^>iel tu ? 2 5pisl «r.
pfslr 2.7S, 2.-

VorrZtix bei
6.W. Lsker. klägolä.

Für Freitag
treffen ein
krlncke

L5S1
Ferner empfehle ich
gvräavdvrtvLsIe
8srae !I«ll-

IvdeiMlnÄ
Irüttel-

1ederMk8t
Vvidiiavklslaeds

im Anschnitt

MM fti!!I
l?viilko8lb »lls

Die neuen Vordrucke
zurLtmM

der Beamten
sind zu beziehen von

Buchdruckerei Zaiser
Nagold.

Ein zum erstenma!
9 Wochen trächtiges

l Mutterschwein
verkauft 1495IRudolf Röhm,Solz.

Herren srenen sich»der:
/ -Mb/ »/

O/'e c/es Faße/rLens /comm/
/re/A/r. — Z-lacHe/r Z'/e c/as /cau/-
/a/r/b au///r ê

e//r

einen guten Füllhalter
einen guten Füllbleistift

einen Soennecken-Umlegkalender
eine Schreibtischgarnitur

Briefpapier mit Nameneindruck
ein Ledernotizbuch

eine feine Schreibmappe
eine moderne Schreibunterlage

ein Foto-Album
eine Fototasche
ein gutes Buch

Größte Auswahl bei

G. W. Zaiser



Der Gesellschafter Donnerstag , de« 1t . Dezember IbSS.
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Sehr langn :ütig war der Vorsitzende , zu¬
vorkommend und duldsam.

„Angeklagter Wilhelm Jambrowski " , fragte
er höflich, „was wollte man denn eigentlich
m der Wohnung des Studenten ?"

„Wir wollten den Bengel ebent raussetzen,
weiter jarnischt !" antwortete Jambrowski.

„Wer sollte denn hinanfgehen ?" fragte der
Landgerichtsdirektor.

„Na . wer sich jrade meldet " , meinte der
Angeklagte . „Det war ejal ! Ick weeß bloß
noch, det die Else Cohn rnffjing un runter-
kam — un denn später war n wa drin in de
Küche."

Der Vorsitzende blätterte in den Akten.
„Auf der Polizei gaben Sie an , daß zwei von
Ihnen Revolver bei sich hatten . Geben Sie
das auch heute zu ?"

Jambrowski schüttelte den Kopf . „Nee —
eener hatte bloß so'n Ding mit,"

Da lachte die Anklagebank . So ein Un¬
sinn — als ob sie zu Horst Wessel hinauf-
pehn würden mit nur einem Revolver ! Für
fo dumm würde sie ja das Gericht doch rückst
halten.

Wütend sah Jambrowski sich um . „Wat
jebter denn so an ? Ick kann ma doch noch
ma vaauasseln !"

Der Landgerichtsdirektor nickte, fragte wei¬
ter : „Wer waren denn die Leute in der
Küche, die dann zu dem Ziinmer Wessels gin¬
gen ?"

„Zwee davon waren Ali und Erwin ", ant-
wortete der Angeklagte , „wer die andern
waren , weeß ick nich. Un ibrijens : hält ick
det allens vorher jenau vvrausjesehn , denn
hätt ick mir rechtzeitig vadustet ."

— Ali Hohler seinerseits psisf auf berli¬
nische Gemütlichkeit , er hatte sich einen an¬
dern Rutsch zurechtgelegt . Er kannte sich aus
vor Gericht aus langer Erfahrung , wußte
gut . daß mau da der Presse und dem Publi¬
kum was schuldig ist. Er sprach wie ge¬
druckt, schleimte sich gründlich aus in einem
geschwollenen Hochdeutsch , verzierte jeden
Satz init schönen Redensarten , lächelte
wohlgefällig , wenn er „an Hand " sagen
konnte , „in Anbetracht ", „in dieser Be¬
ziehung " und solch wohlklingende Worte.
Man mußte doch zeigen , daß man gebildet
ivar — wer weiß , wozu das gut war in der
Partei ! Er sagte : „Was die Pistole angeht,
so ist Ihnen die 08-Pistole wohl bekannt
als eine Pistole großen Formats . In An¬
betracht meiner Vertrautheit mit derselben
holte ich dieselbe ans der Tasche und ent¬
sicherte dieselbe ."

Biele Stunden lang redete er ; geduldig
hörte das Gericht ihm zu. Der Vorsitzende
fragte : „lind was machten Sie nach der
Tat ?"

Ali versuchte ein möglichst ernstes Gesicht.
„Da gingen wir wieder in unser Lokal und
besprachen an Hand unserer Erinnerungen
das leider in gewisser Beziehung so traurig
geendet habende Ereignis ."

— Wenig Zeugen nur — die Angeklagten
leugneten ja nicht , suchten sieh höchstens in
Einzelheiten zu entlasten . Verschwunden
waren vor Gericht die Lügenschichten der
roten Presse : jetzt war es ans eimnal eine
politische Angelegenheit — nur aus ehrlicher
Ueberzeugnng heraus hätte :: die Täter ge¬
handelt . Wenn das schon strafe verdiene,
so verdiene es doch auch Achtung vor der
lautern Gesinnung . Ali Hohler betonte , daß
er de» „leider durch Umstände zum Opfer
Gewordenen " ja nicht einmal gekannt habe,
nie vorher ihm gehört habe . Nur darum
habe es sich für ihn gehandelt , eine arme
alleinstehende Witwe zu schützen —

Ter Staatsanwalt stellte seine Anträge,
die Anwälte hielten ihre Verteidigungs¬
reden — sie bedankten sich aufs wärmste bei
dem Herr » Vorsitzenden für seine vorbild¬
liche Art der Verhandlungssührung . Und
Ali Hohler und seine Genossen gaben durch
lanle Zurufe ihre Zustimmung zu erkennen.
— Wenn das nicht helfen würde!

Nun . ganz so niedrig , wie sie erwartet
hatten , sielen die Strafen nicht aus . Aber
immerhin — über die Jahre würde man
auch jetzvii wegkommen . Und eine Amnestie
lvnrde ja doch nächstens kommen

Sorgfältig hielt Inge alle Zeitungen fern;
nicht ein Wort las die Mutter über die Ge¬
richtsverhandlungen . Sie tat ihre Arbeit wie
zuvor , lebte nur im Gedächtnis ihrer Inn-
gen. Sie dachte nichts anderes , schrieb ihre
Vriese. empfing die alten Kameraden und
oreunde . Sie unterhielt sich mit ihnen,
ruhig und still ; weinte erst , wenn sie allein
war.

lluckibancklunz. 8tuktzaek unck keckta
Immer wieder träumte sie — sann lange

nach , überlegte , was ihre Träume wohl be¬
deuten mochten . Selten nur sprach sie dar¬
über.

Aber sie fühlte tief , wie eng sie verbunden
war ihren Toten . Fühlte sich ihnen , am Hel¬
len Tage oft , nahe , daß sie Plötzlich aus¬
horchte , sicher, daß einer von ihnen über
den Flur liefe , hinten die Kamniertür auf¬
reiße . um herüber zu kommen ins Zimmer,
den frischen Apfel in der Hand — Werner
oder Horst ! Nachts aber , wenn sie wach lag,
woben sich Schleier um sie her . schienen in
weichem, matttem Scheine die Grenzen zu
verwischen — die ewigen Grenzen zwischen
Leben und Tod . Leise wiederholten ihre Lip¬
pen das Goethewort , das ihr Mann so gern
gebrauchte ; still flüsterte sie: „Und solang
du das nicht hast — dieses : Stirb und
Werde ! — bist du nur ein trüber Gast —
ans der dunklen Erde !"

Sie grübelte darüber in langen Stunden
— was bedeutete es wohl , dies geheimnis¬
volle , seltsame : Stirb und Werde ? Dies
Wort , das alle Menschenvernunft des All¬
tags ins Gegenteil kehrte ?! Werde und Stirb
— so war das Menschenleben ; konnte es
einen tiefverborgenen Sinn geben , der aus
dem Sterben heraus erst alles Leben schuf?

Sie fand ihre Lösung , schlicht und einfach,
fand sie heraus aus dein treuen Glauben
ihrer Kindheit : Auferstehung — drüben viel¬
leicht , wer weiß wo und wie — und zu¬
gleich auch hier aus Erden und mitten un¬
ter uns — Auferstehung!

Eine weite Wiese sah sie im Traum ; zwei
hohe Büsche wuchsen darauf , über und über
bedeckt mit weißen Blüten . Und darüber sah
sie, in den Lüften schwebend, ihrer Heimat
Namen . Nein — sie sah das nicht : ein sanf¬
ter Klang nur war das Wort.

Und die Blüten waren viele , viele weiße
Lilien . Lähmende Angst faßte sie — dann
ein stille , wehmütige Ruhe.

Sie fühlte : aus der Heimat wob sich das
wehe Bild , und die Heimat war sie, war
die Mutter , Aus grüner , frischer Jugend
wuchsen zwei Büsche — ihre Söhne , ihre
beiden herrlichen Jungen . Und trugen Lilien
des Todes.

Aber sie blühten und leuchteten im hei¬
ligen Licht , wiegten die Blumenkvpse , leb¬
ten , lebten dennoch , hinaus über allen Tod.*

„Horst , Horst !" flüsterte die Mutter , Sie
saß am Schreibtisch ihres Mannes , schob den
Brief zur Seite , den sie eben geschrieben
hatte — an einen Kameraden ihres Jun¬
gen . Sie dachte : soviel Tausende kämpfen
in der SA . — warum mußte es ihn tref¬
fen, gerade ihn , den Besten ? Wie dumm,
wie blöd , wie feig ist doch das Schicksal!

Sie wußte gilt , unentrinnbar ist es , grau¬
sam und hart — was nutzt da alles Ha¬
dern?

Schicksal — gab es denn ein Schicksal?
Eines , das blind ist und taub , ein fernes,
unnahbares Bild mit steinernem Herzen,
bar jeden Gefühls für das maßlose Weh
gequälter Menschenkinder — ?

Sie seufzte tief ; ihr Blick fiel ans die Pre-
digtbnchcr ihres Mannes . Sie fühlte : eine
Gottheit gibt es , gibt einen Gott —

Was da stand in den Büchern , das
kannte sie gut ; so manchen der Predigten
hatte sie gelauscht , wenn sie vor der Kanzel
saß , oft genug die andern gelesen . Und sie
wußte : was er sprach , das waren nicht
schone Redensarten , klingende Sätze — das
waren Worte , die tief ans feinem Herzen
kamen . Ans dem Herzen des Mannes , dessen
starken Glauben sie teilte , des Mannes , den
sie liebte und nie vergessen würde im Le¬
ben . Aus dein Herzen des Baters von Horst
und Werner —

Sie nahm eines der Bücher , suchte nach
einer Stelle , fand sie bald : „Nichts geschieht
vergebens ", las sie, „Gott weiß , was er
will ."

Dann , dann war auch das , was geschah,
nicht vergebens geschehn? Tann gelchah es
ans tiefstem Ratschluß des Ewigen und ge¬
schah zu einein Zweck und zu einen : guten
Zweck. Denn der Gott , der ihre Seele er-
nillte , der Gott , den ihr Mann Predigte und
lebte — der war ei» guter Gott!

Zweck, Absicht — was konnte das sein?
Aber ehe sie noch begann , darüber nachzu-
grübeln , sah sie leuchtend und hell einen
Satz . Wie im Traum war es : nur dem Ge¬
fühl begreifbar schwebten klingende Worte
vor ihren Angen , hüllten sie ein in zarten
Nebel , nahinen Besitz von ihrem ganzen
Sein . Ja , ja , das war die Antwort:

„Damit Deutschland lebe —
darum mußten sie sterben !"

So klar schien chr alle «, ft» etnsachl Im
schweren , fast hoffnungslosen Kampfe stand,
seit dem furchtbaren Niederbruch , das na¬
tionale Deutschland . Stand , nach außenhin,
immer noch gegen eine Welt von Feinden,
die kein Mitleid kannten , das zertretene,
wehrlose Volk bis zum letzten Blutstropfen
aussaugten . Tag um Tag neue Tribute er¬
preßten . Und kämpfte im Lande gegen über¬
mächtige Gegner , die für ihre Parteien sorg¬
ten . für ihre Klassen und die eigenen Ta¬
schen, Leute , die die Macht , die ihnen des
Volkes schwerste Unheilsstunde in den Schoß
warf , nie gutwillig hergeben würden ! Im¬
mer andere nationale Führer hatten ihr
Bestes gegeben und nichts erreicht — immer
noch herrschte heillose Zerrissenheit in ihren
Reihen . War nicht auch Horst durchgegan¬
gen von einem Verband zum andern , bis
er erkannte , wo die Stoßkraft des deutschen
Willens sich sammelte — in der jungen,
glühenden Freiheitsbewegung ?! Welch ein
Kampf einer kleinen Handvoll von Männer
gegen alle Macht und Gewalt!

Horst Wessel aber , ihr Sohn Horst , war
der Auserwählte : er mußte sterben , sterben
auf so grausame , so qualvolle Art , damit
sein Tod ein Weckruf werden , fest alles zu¬
sammenschweißen sollte , was deutsch dachte.
Ihn traf das Los , in der ersten Reihe zu
stehn , vorzueilen mit seiner Schar im hei¬
ligen Frühling des Volkes . Aus seiner Brust
klang das Lied , das nun Millionen schon
fangen : „Die Fahne hoch — die Reihen dicht
geschlossen

«Sturm , Sturm , Sturm !" — Wie oft
hatte Horst das herausgeschmettert , wenn er
mit seinen Kameraden hinten in seinem
Zimmer saß ! „Sturm , Sturm — läuten die
Glocken von Turm zu Turm ! — Läutet die
Männer , die Greise , die Buben — läutet
die Schläfer aus ihren Stuben — läutet die
Mädchen herunter die Stiegen — läutet die
Mütter hinweg von den Wregen ! — Dröh¬
nen soll sie und gellen , die Luft — rasen im
Donner der Rache — läutet die Toten aus
ihrer Gruft : Deutschland erwache !"

Gerechter Gott — wie hatte Horst die
Glocken geläutet ! Und sein Tod , sein furcht¬
barer Tod war sein letzter , gewaltiger Glok-
kenruf , war der erste gellende Weckruf , den
ganz Deutschland hörte!

Darum , darum mußte er sterben!
Und damit dieser Ruf noch lauter , noch

wilder schalle, noch stärkeren Widerhall
finde überall in deutschen Landen , darum
mußte noch vor ihm der junge Werner ster¬
ben mit seinen Kameraden — so wollte es
Gottes Ratschluß!

*

Wieder träumte die Mutter . Hochaufge-
richtet ein riesenhaftes Kreuz , am Quer¬
balken durchflochlen mit einem Hakenkreuz.
Horst stand darunter in seiner braunen
Sturmtracht ; er hielt die Kappe in beiden
Händen , sah ernst hinaus.

Nie wieder verließ sie dies Bild . Sie fab
es tagsüber in stillen Augenblicken , sah es
in tiefer Nacht , wenn sie schlaflos dalag.

Und sie wußte : wenn des Volkes Jammer
ein Opfer verlangt — immer sind es die
Tapfersten , sind es die Edelsten und Besten,
die auserwählt sind.

Und immer , immer ist dies das Ende:
unten am Kreuz steht eine Mnt-
t e r.

Nachwort
Es ist mir eine liebe Pflicht , allen denen

meinen Dank ausznsprechen , die mir bei die¬
sen: Buche geholfen haben . Vor allem dein
Führer der deutschen Freiheitsbewegung,
Adolf Hitler;  er war es , der mir vor
Jahresfrist im Braunen Hause die Anre¬
gung gab , der mich bestimmte , den „Kampf
um die Straße " zu schildern , ein Kapitel
deutscher Geschichte zu schreiben , das weiten
Kreisen unseres Volkes trotz der fast täg¬
lichen Berichte in allen Blättern in seinem
eigentlichen Wesen dennoch völlig unbe¬
kannt geblieben ist. Dieser Karnpf ist trotz
aller Maßnahmen der Regierungen , der Ge¬
richte und der Polizei keineswegs beendet;
zählt doch die Hitlerbewegung allein über
dreihundert Tote und viele Tausende von
Verwundeten . Wenn heilte die SA die
Straße beherrscht , so hat sie das mit Strö¬
men von Blut erkauft ; sie ist sich durchaus
bewußt , daß es noch manchen Blutstropfen
kosten wird , diese schwer erkämpfte Herr¬
schaft zu behaupten . Die SA unterschätzt
den roten Gegner gewiß nicht , sie weiß , daß
er Kraft und Mut genug hat , jeden Tag
den Kampf wieder aufzunehmen ; sie weiß
auch , daß noch immer breite Bürgerschiehten
diesen: Kampf verständnislos gegenüber-
stehen , auch jetzt noch nicht begreifen tön-
nen , daß ohne die sichere Herrschaft über
die Straße eine gefestete staatliche Macht
nicht denkbar ist. Wenn heute den Wahl-
stimineii nach gerechnet sich Nationalsozia¬
lismus liiid Kommunismus im Verhältnis
von etwa acht zu drei gegenüberstehen , so
sah das in den Tagen Horst Wessels in der
roten Hochburg Berlin ganz anders ans:
auf ein halbes Hundert Note kam knapp ein
einziger Nazi . So konnte dieses verlorene
Häuflein nur kämpfen , wie es eben kämpfte:
L corsaire corsaire et demi . wie Bismarck
gern sagte : jeder einzelne Schlag mußte dop¬
pelt zurückgegeben werden.

Wenn es daher dem Führer der Freiheits¬
bewegung am Herzen lag , diesen zunächst fast
bossnungslosen Kampf geschildert zu sehn,
so wußte er genau , was ec damit wollte.
Dies Ringen ging ja nicht nur gegen einen
an Zahl weit überlegenen Gegner , sondern
wurde auch von allen Mittelklassen mit un-

verhohlenem Mißtrauen betrachtet , ohne
jedes Verständnis dafür , daß das erst ver¬
lachte und verachtete , dann beschimpfte und
bespiene Häuflein Braunhemden für die
eigene Sache nicht mehr stritt als zugleich da¬
mit auch für die Sache aller Schichten , die
noch einigermaßen deutsch und nicht bewußt
international empfanden . Die Straße ge¬
hörte damals ganz unbestritten den Rote » .
Als die Freiheitsbewegung daran ging,
ihnen diese Herrschaft streitig zu machen , tat
sie es mit jedem Rechre auf ihrer Seite —
eine Tatsache , die durch lange Jahre von
allen geleugnet wurde und auch heute noch
völlig verkannt wird . In dem Augenblick,
in dem der Führer der Bewegung erklärt »,
daß er nur aus streng gesetzmäßigem und
verfassungsmäßigem Weg die Macht er¬
strebe , wurde auch sein Kampf um die
Straße „legal " — während dieser Kamps
auf kommunistischer Seite , die nie ein Hehl
daraus machte , daß sie mit allen nur er¬
denkbaren Mitteln , rechtmäßig oder nicht,
um die Macht kämpfe , von Anfang an ein
illegaler sein mußte . Heute ist dieser Streit
— einstweilen wenigstens ! — beendet ; der
Wunsch des Führers der Freiheitsbewe-
gung , ihn so geschildert zu sehn , wie er
wirklich war,  war daher naheliegend:
er wollte das noch frische Feld beackert , un¬
getrübt noch im Gedächtnis Lebendes einem
allzu schnellen Vergessen entrissen sehn.

Ich habe dann meinen Dank auszuspre-
chen der SA ., von ihrem Stabschef ange¬
fangen über Standartenführer und Sturm-
sührer bis zu den einfachen SA .-Männern.
die noch Seite an Seite mit Horst Wessel
kämpften . Ich habe viele Stunden mit ihnen
zusammengesessen , mir immer wieder erzäh¬
len lassen ; ihre jungen Gesichter strahlten,
wenn sie von ihrem Kameraden Horst Wes¬
sel sprachen . Und zuletzt meinen Dank , nicht
der: kleinsten , der Mutter des Toten , Frau
Margarete Wessel  und ihrer Tochter;
sie wurden nicht müde , immer neuen Stofs
für meine Arbeit zu bringen . So standen
mir die Tagebücher Horst und Werner Wes¬
sels zur Verfügung , ihre Briefwechsel , ferner
die Standartenbücher , die Sammelmappen
des Scherl -Archivs und des Korps Norinan-
nia sowie die Mitteilungen des Wiener-
Korps Alemannia , des Bismarckbundes und
mancher anderen Verbände : jedem einzel¬
nen , der mir so half , gebührt mein Dank.

Längst hat sich um den jungen Dichter
des Liedes „Die Fahnen hoch —" eine Le¬
gende gesponnen ; tausend kleine Geschichten
werden von ihm erzählt . Es wäre leicht ge¬
wesen , die eine oder andere einzufügen ; das
hätte dem Charakter als „Volksbuch " , den
ich meiner Arbeit geben wollte , gewiß nichts
geschadet . Ich habe absichtlich darauf ver¬
zichtet ; was ich erzählte , ist mehr als ge¬
nug , den wilden , heißen und doch so ro¬
mantischen Kampf um die Straße zu schil¬
dern , die glühende Kameradschaft der SA-
Stürme und ihres jungen Helden Horst
Wessel. Und es hat obendrein den Vorzug
— wahr zu sein.

Ich möchte hier auf die eigentümliche Aehn-
lichkeit des Lebenslaufs Horst Wessels mit
dein eiiies andern Freiheitskämpfers und
Freiheitsdichters Hinweisen — Theodor
Körners.  Studenten beide , standen sie
ihren Mann in jeder Leibesübung , waren
vertraut mit jeder Waffe — waren es doch
die Folgen eines Duells , die Körner von
Leipzig und Berlin vertrieben . Beide gingen
nach Wien — ein für norddeutsche Studen¬
ten gewiß nicht alltäglicher Schritt , beide
lernten dort die einzige Frau kennen , die sie
je in ihrem kurzen Leben liebten . Beide stell¬
ten „Leier und Schwert " in den Dienst der
deutschen Freiheit , beide fielen im gleichen
Alter für Deutschland und beide durch
deutsche Kugeln in Feindesdienst , in dem von
Paris damals , in dem Moskaus heute.
(Denn auch die Kugel , die die Lützower Jä¬
ger bei dem Dorfe Lützow niederstreckte , war
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht eine fran¬
zösische, sondern stammte aus der Büchse
eines Soldaten der Rheinbundtruppen , die
dem Korps des Marschalls Davoust unter¬
stellt waren !) Sie erfreuten sich beide eine:
ganz ungewöhnlichen Liebe und Anhänglich¬
keit all derer , die sie kannten , sie lebten fort
in: Gedächtnis ihres Volkes durch ihre glü¬
heirden Freiheitslieder : deutscher Jugend und
deutscher Kameradschaft wurden Heiligtümer
ihre Grabstätten.

Ans den: alten Friedhof von St . Nikolai
zu Berlin hebt sich der Denkstein Horst Wes¬
sels und seines Bruders Werner ; diesen ehrt
auch im Niesengebirge , bei der Prinz -Hein-
rich -Baude , das Mal , das ihm Kameraden-
trene setzte. Ueberall in: Reiche tragen In-
gendheime den Namen Horst Wessels , in der
Pfalz führt eine alte Burg , die heute I »-
gendheimzwecken dient , den Namen Horst-
Wessel-Burg . Und als jüngst Mussolini dem
römischen Jugendberband den Namen „Horst
Wessel" verlieh , ehrte er damit das Anden¬
ken eines Jünglings , der grade für den Duce
das Ideal verkörperte , der zugleich Student
war und Arbeiter , Sänger und Kämpfer , der
das Buch in der einen Hand trug und die
Muskete in der andern : Inbro « moselletto
ksseista psi -t'slto!

Wie sehr sich der Jdeengang Horst Wessels
— und gewiß ganz unbewußt ! — dem des
Duce sowolfl ivie dem des deutschen Führers
Adolf Hitler näherte , erhellt ans seinen
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Tagebüchern wie aus der Handvvll Lieder,
die er schrieb. Immer wieder betonten die
beiden Dolksführer das Revolutionäre ihrer
Bewegungen, konnten nicht Nachdruck genug
daraus legen, daß sie ebensosehr gegen den
Marxismus in jeder Gestalt wie auch gegen
jede Form eines überattelen Liberalismus
und der Reaktion kämpften. Genau dasselbe
finden wir bei Horst Wessel: er wächst weit
über seine gutbürgerliche Umgebung hinaus,
singt seine Lieder in gleichem Atem gegen
„Rotfront " und „Reaktion". Heute singen
Millionen sein Kampflied in etwas veränder¬
ter Form ; die eine Zeile lautet : „Bald wehen
Hitlerfahnen über allen Straßen
Man mußte diese sanftere Fassung wählen,
weil die Gefahr drohte, daß das ganze Lied
sonst verboten würde. Horst Wessel dachte
auch hier revolutionär , seine ursprüngliche
Fassung hieß: „Bald wehen Hitlerfahnen
über Barrikaden ". Jeden Augenblick
war er sich seiner besonderen Aufgabe be¬
wußt , die „Kampf um die Straße " lautete;
er verband dabei mit dem Revolutionären
die glühende Liebe zum Vaterlande . Wenn
je ein deutscher Jüngling das Hitlerwort in
sich aufnahm : „Vergessen Sie alles, Stand,
Beruf , Herkunft, vergessen Sie Konfession und
Erziehung, nur vergessen Sie nie: Deutsch¬
land !" — dann war es Horst Wessel!

15. September 1932
Hanns Heinz Ewers

Dn SkissMch der VriestMe
Aus den Spielsälen Baden-Badens

Prächtiges Herbstwetter mit einer Fülle
von Sonnentagen bescherte der Promenade
in der weltberühmten Lichtentaler Allee in
Baden -Baden eine willkommene Nachsaison.
Die allgemeine Feststellung, daß der Oktober
besser abgeschnitten hat als der vorjährige,
dürste keine Täuschung sein. Dazu mag auch
die Eröffnung der Spielbank beigetragen
haben. Gewiß, der ursprüngliche Termin
hatte sich verzögert, ist es doch kaum fünf
Wochen her, daß Apotheker Dr . Rößler,
der noch das Spiel 1872 miterlebte , am
Roulett die erste Kugel warf.

Die Spielsäle im Kurhaus wiesen darum
schon anfangs November eine überraschend
große Teilnehmerzahl aus. Zwölf Stunden
an Tag — von 2 Uhr mittags bis 2 Uhr
nachts — sind die Tische umlagert und der
prunkhafte Schimmer aus riesigen Kron¬
leuchtern macht den Uebergang vom Tag zur
Nacht unkenntlich . . .

Wahrscheinlichkeitsrechnung!
Im bisherigen Lesezimmer gibt an dem

einzigen dort ausgestellten Tisch der Croupier
auf erhöhtem Sitz die Kommandos für das
Boule,  das immerhin ein schwaches
Dutzend Spieler zu fesseln weiß. Ein Gummi¬
ball hüpft , kurz angestoßen, über die leicht
abgekanteten, der Ballsorm angepaßten Mul¬
den. In den Tisch eingelassen und jede mit
einer Zahl versehen. Er hüpft über 9 und 8,
2 und 4 und der Spieler , der auf Feld 7 des
auf dem Tisch eingewirkten Spielfeldes zwei
Mark gesetzt hat , wird sie verlieren . Denn
der Ball besinnt sich, rutscht über 7 auf 1,
macht 6 einen Besuch, bis er auf drei  liegen
bleibt. Ein langer Croupierstab aus Holz
schiebt sich über das Feld, sängt die zwei
Reichsmark und mit ihnen alle anderen Ein¬
sätze, die nicht auf drei liegen. Gewinn der
Bank! Wer aus drei gesetzt hat , gewinnt
Mehrfaches des Einsatzes! Und während die
Zuschauer hinter der Abschrankung noch den
wandernden Geldhüufchen Nachsehen, beginnt
schon das neue Spiel der Leute mit dem
kleinen Geldbeutel. Zwar können bis zu
hundert Mark auf die einfache Chance gesetzt
werden, der geringste Einsatz aber
i st eine Reichsmark.

Mindest-Umsatz einer Reichsmark
Vor dem Eintritt in den ,.rotenSaal"

Eintrittsgeld und Legitimation ! Ortsansäs¬
sigen und solchen Personen , die im Umkreis
von 25 Kilometer von Baden -Baden wohnen,
ist der Weg zu den Spieltischen, an denen
Roulett und Bakkarat herrschen, im allge¬
meinen ebenso untersagt  wie Jugend¬
lichen unter 21 Jahren . An Wintergarten
und Bar vorbei gelangen wir jetzt erst in die
eigentliche Atmosphäre internationa-
len Spielbetriebs.  Wärme spendet
die tiefrote Tapete , schwere Möbel, Kron¬
leuchter, reiche Stukkatur geben den hohen
Räumen einen Prunk , der durch die Sach¬
lichkeit und Nüchternheit der Spieltische noch
unterstrichen wird . Am Tisch drängt sich
Spieler neben Spieler . Die Gesichter der
Croupiers sind blaß und unbewegt, lieber
ihre Schultern hinweg hängen auch noch die
Blicke von Gästen an der kreisenden Kugel.
Sie verdienen ein gewisses Maß von Teil¬
nahme, denn ihre grauen , blauen , grünen,
roten Spielmarken sind es, die auf dem Feld
wie absichtslos dahingestreut liegen. Blinder
Zufall ? Bestimmt nicht, denn die Lage der
Marken ist die Ausnahme , bei der ein Zufall
nichts zu sagen hat . Gleichwertig mit blan¬
kem Geld liegen sie als Einsatz auf demjeni¬
gen Feld der Nummer , welche der Spieler in
sein Herz geschlossen bat . Ans Gefüllt! An¬

geblich aus Grund eines durchdachten
Systems!

Der „rote Saal"
Aus einer nneingestandenen Hypnose des

Augenblicks heraus ! baites l a jou!
Schwächer wird die Kraft der Kugel. Ein
Blick streift Smoking, angegraute Haare,
braungebrannte Hälse, goldene Armbänder,
Pelze, volle rote Lippen, fremdländische Ju¬
gend und bescheiden sich kleidendes Alter . Ter '
sich so orientierende Blick kann höchstens
einem Außenseiter gehören, der nicht der
Kugel nachzueilen braucht.

Jetzt ist's ganz still im Saal ! Auch am
andern Tisch läuft die Kugel allmählich aus.
Sie hat sich in einem Zahlenfach gefangen!
Rot 7!

Spannungen lösen sich! Zn Melancholie

oder Glücksgesühl! Beides rasch aufgefangen
durch die Spannung des nächsten Spieles.
Hochgetürmte Häufchen holen sich die Crou¬
pierstäbe. Den seltenen Glückspilzen schiebt
sich ein mehrfacher Gewinn zu. Bis zum
35sachen des Einsatzes! Chance! Uin sie
geht's!

„k'aitss io jsu "! Von 2—l <>0 0 Mark
können gesetzt werden. Der Banksekretär
wechselt ständig Scheine in Chips.  Geld
verschwindet im Bauch des Kasfenschrankes.
Auch beim Bakkarat  sind die ausländi¬
schen Gäste stark vertreten ! Spieler aus
Frankreich, Belgien , aus Zoppot ! Eine Garde
routinierter Spieler sitzt bei dem Karten¬
glücksspiel, wo rasch Hunderter und mehr
den Besitzer wechseln können.

E. R.

RS.Mwrvlin- ,,
Württembergs KreiSobleut« tage«

Km Samstag hatten sich die Obleute sämr-
sicher württembg .-hohenz. Kreise im Hindeu-
burgbau in Stuttgart versammelt , um sich
für ihre fernere Arbeit Orientierung , Rat,
Weisung und Stärkung zu holen.

Gauobmann Reichstagsabge-
ordnete r Pg . Huber  nahm in einem
umfassenden Vortrag Stellung zu den we¬
sentlichsten schwebenden organisatorischen ,
und beruflichen Fragen . Er konnte als über- '
aus bedeutsame Tatsache mitteilen , daß der
NSLB . nunmehr als selbständige Abteilung
in die Parteiorganisation eingegliedert ist.
Die Amtswalter des NSLB ., die Pgg . sind,
erlangen damit offiziell die Berechtigung,
die Uniform der Parteiamtswalter zu tragen.
Da einzig der NSLB . als ständische Vertre¬
tung der Lehrerschaft anerkannt ist, so ergibt
sich, daß die in den letzten Tagen von einigen !
Verbänden erfolgte Gründung einer „Deut,
schen Erziehergemeinschaft' nur eine Heber-
gangsform darstellt , welche im Endziel in j
den NSWV. einmündet . Das „Haus der deut- !
schen Erziehung " in Bayreuth , dessen Grund-
stein im September gelegt wurde und das i
aus freiwilligen Spenden der Erzieherschaft ^
errichtet wird , soll symbolisch sein für die !
organisatorische Einigung sämtlicher beruf?- f
tätigen Erzieher und für die Gemeinsamkeit
der Erziehertätigkeit zur Volkwerdung.

Eine Neuorganisation des gesamten deut¬
schen Erziehungswesens kommt. Hierbei wird
dann auch das Prüfungswesen eine grund- -
sätzlich neue Gestalt annehmen . Zwischen der
Führung der Hitlerjugend und der Lehrer¬
schaft soll im Interesse der gemeinsamen Aus-
gäbe ein enges Verhältnis hergestellt werden.
Entsprechend den zu betreuenden Sachgebie-
ten hat sich die Verwaltung des NSLB . drei
Abteilungen gegeben, Abteilung 1: Wirt-
schaft und Recht, Abteilung 2: Lrziehung,
Abteilung 3: Ständische Vertretung der ein-
zelnen Lehrerarten.

Der stellvertretende Gauob-
mann P g. Psafs  umriß den Arbeitsplan
der Abteilung 2: Erziehung . Es sind Referate
vorgesehen für sämtliche Zweige dieses Fra¬
genkreises, so für Deutschtum, Rasse, Körper-
pflege. Lehr- und Lernmittel , Lehrerbildung, !
Heilerziehung, Kunst, Mädchenerziehung usw.
Arbeitsgemeinschaften und Vereinigungen,
die bisher schon fachlicher Arbeit auf dem
Gebiet dienten, sollen in den NSLB . einge-
gliedert werden, wodurch sie erst volle Wirk¬
möglichkeit erlangen.

Pg . Kienzlen,  Gaubeauftragter für die
Abt. Wirtschaft und Recht, gab einen Einblick
in die Vielseitigkeit der Abteilung Wirtschaft
und Recht. Seine Ausführungen betrafen das
Kastenwesen, die Bibliothek, den Nachrichten¬
dienst, die NS .-Erzieherhilse (Mobiliarversi¬
cherung, Krankenkasse, Sterbekaste, Unterstüt¬
zungskaste, Löchnerheim), den Rechtsschutz
und die Haftpflichtversicherung.

Der NSLB . darf stolz sein auf die im ab-
gelaufenen Jahr geleistete organisatorische
und sachliche Arbeit . Der Boden für gedie¬
gene Aufbauarbeit im neuen Jahre ist be¬
reitet.

Erhebung 1813 ein Denkmal gesetzt: Es hat
an der Außenmauer der Taufkapelle , die noch
aus der Ordenszeit stammt , eine Gedenktafel
fürFerdinandevonSchmettau  an-
b ringen lassen, die im Frühjahr 1813 als
Fünfzehnjährige ihr Haar abschneiden ließ
und verkaufte, um den Erlös — 5 Taler —
als Notopfer für das Vaterland darzubrin¬
gen. Ferdinandes Tat erregte damals in
ganz Preußen großes Aussehen, und noch 50
Jahre später — bei der 50-Jahrfeier des
Bestehens des Eisernen Kreuzes — wurde sie
als Gast des Königspaares hoch geehrt.

Sträflinge als Versuchsobjekte
Die so geheimnisvoll in Amerika aitt-

tretende Schlafkrankheit,  über deren
Ursprung man noch völlig im unklaren ist.
hat eine Reihe von ärztlichen Untersuchungen
und Versuchen angeregt , die in ihrer Art
als echt amerikanisch bezeichnet werden
müssen. Wie bei der afrikanischen Schlaf¬
krankheit die Tsetsefliege als Ueberträgerin
einwandfrei festgestellt worden ist. so dürfte
aller Wahrscheinlichkeit nach auch die ameri-
kanische Schlafkrankheit durch Insekten¬
stiche hervorgernfen werden. Um das sest-
zustellen, ist an die Insassen eines ameri¬
kanischen Strafgefängnisses die Aufforderung
gerichtet worden , sich freiwillig zur Vor¬
nahme entsprechender Versuche zu melden.
Sofort haben sich z e h n S t r ä f l i n g e ge- ,
meldet, die nur dem wissenschaftlichenVer¬
such als Versuchsobjekte dienen werden. Sie
sind dem Stich von Fliegen allsgesetzt wor¬
den, welche als Uebertrüger der amerika¬
nischen Schlafkrankheit vermutet werden. Die
Fliegen sind vorher in Berührung mit
Affen gewesen, welche unzweifelhaft an der
furchtbaren Krankheit leiden.

Aber den Verbrechern, die sich für diese . .
bedeutsamen Versuche mit Leib und Leben
zur Verfügung gestellt haben, ist auch eine
Belohnung in Aussicht gestellt worden . Nun
sind sie in Erwartung des einen oder des
anderen : nämlich entweder der Freiheit im
Leben, oder aber der Befreiung von dem
schweren Siechtum der Schlafkrankheit durch
den Tod.

»ums . W>!

Nordische Schneeherrlichkeit
Reisebrief aus Schweden

Stockholm, im Dezember
Ragende Tannen stehen gegen einen klar¬

blauen Himmel. Ihr dunkles, feierliches
Kleid ist mit weißen Tupfen besetzt, als hätte
ein übermütiger Junge mit vollen Händen
Seifenschaum darauf gespritzt. Feiner Pul¬
verschnee bedeckt den Boden. Er ist beinahe
so trocken wie Sand , man sieht die einzelnen
Schneekristalle ganz deutlich. Festlich ist die
Landschaft. Wo die Sonne ihren gelben
Schein auf den Schnee breitet , funkeln die
Kristalle auf, und die Schatten , die Bäume
und Menschen auf all die Weiße werfen, sind
scharf hellblau.

Da stapft, winterlich vermummt , eine Ski¬
läuferin den Hang hinan . Das dunkelblaue
Skikostüm ist fest und solid, läßt keinen Wind
durch. Das hellblonde Haar der kleinen
Schwedin aber ist unbedeckt, längst ist ihr
die Sonne zu heiß geworden, sie hat die
bunte Mütze abgenommen und trägt sie in
der Hand, in der sie auch den Skistab hält.
Ihre strahlend blauen Augen spiegeln die
Freude über diesen märchenhaften Tag wider.

Eben biegt um die Waldecke ein Trupp
von Skischülern mit^ ihrem Lehrer. Eifer
glüht auf allen Gesichtern. Leicht ist es nicht,
als erwachsener Mensch noch Skilaufen zu
lernen . Man beneidet die Schweden und die
selbstverständliche Sicherheit , mit der sie sich
aus Skiern vorwärts bewegen. Aber Schwe¬
den ist ein Land, in dem Skilauf seit Ur-
zeiten betrieben wird . Was hätten die Be¬
wohner der skandinavischen Länder anfan¬
gen sollen, wenn sie nicht im Ski ein Mittel
gesunden hätten , die ungeheuren Entfernun¬
gen spielend zu überwinden ? Wenn man
Schweden im Sommer gesehen hat , so hat
man sich manches Mal gefragt , wie die Be¬
wohner der einsamen Gehöfte den Winter
überstehen mögen. Im Sommer schließt sich
der Wald eng und traulich um sie. Das
Land ist ein Garten.

Seltsam verändert ist die Landschaft, wenn
man sie jetzt im frühen Winter wiedersteht.
Es ist, als wären plötzlich hemmende
Mauern entfernt , weit und ungehindert kann
der Blick über Hochflächen, über Hügel,
Höhen und Täler hmschweifen, aber die
Häuser sind doch nicht unendlich weit von¬
einander entfernt , der Ski verbindet sie.
Einer kann schnell zum andern , die Skier
überbrücken die Einsamkeit, und die Jugend
genießt die unbeschreiblichen Wintertage.

Ungewisse Witterung — das gibt es hier
in Schweden nicht. Das uns so artverwandte
Land ist reich an den herrlichsten Winter¬
sportarten mit billigen lind bescheibenen
Unterkünften bis zu luxuriösen Hotels . „Ja.
das Hütten wir uns doch nicht gedacht", hört
man immer wieder sagen, „hier ist ja gar
keine Nordpolkälte , mit der man uns so oft
geschreckt und uns gehindert hat , dieses Land
im Winter aufzusuchen."

Will man das Skilaufen in seiner Vollen¬
dung erleben, so kann man nach Sollef -
teaa  gehen , diesem höchst reizvollen Ort
mit seinen bequemen Hotels an dem male¬
rischen Angermanelf , der sich zwischen Fels¬
blöcken und waldig ansteigenden Ufern
dahinzieht . Die Fahrt von Stockholm hier¬
her dauert allerdings dreizehn Stunden,
aber ganz abgesehen davon, daß sie an sich
genußreich ist, da sie durch wundervolle
Schneelandschaft führt , lohnt sie sich durch¬
aus , denn bei Svllefteaa befindet sich die
großartigste Sprungschanzanlage , die Europa
aufzuweisen hat . Die Gesamthöhe von der
obersten Plattform bis zur Ebene beträgt
99 Meter , bei einer Gesamtlänge des Hügels
von 300 Meter . Hallstabacken, das ist der
Name der Sprungschanze , ist bereits im
vorigen Winter erprobt worden . Man hat
Sprünge von 70 Meter Länge gemessen; der
Norweger Rund , der berühmte Springer,
hat ercklärt, daß alle Sportbegeisterten den
großen Wettkämpfe mit Höhensprung , die
Ende Februar in Sollefteaa stattfinden wer¬
den, niit Interesse entgegensehen. Es ist das
Sportereignis des Winters , und schon jetzt
rüstet das nordschwedische Städtchen , um den
großen Anforderungen dieser Kampftage ge¬
recht zu werden.

Ein Ausflug zu den Lappen ist -möglich.
Eine fremde Welt tut sich auf . Es ist uns
unfaßlich, wie so nahe bei uns eine ganz
andere Lebensform Gültigkeit hat . Tier an
Tier ziehen die Renntierherden auf den
Hügelkämmen dahin , ihre zackigen Geweihe
heben sich scharf von der winterlichen Klar¬
heit ab. Wir hören den Glöckchenklang von
Schlitten , dazwischen frobe Rufe der Winter¬

Iporuer . AUS dem Wege! Da kommt ein
Pferd dahergesprengt , gelenkt von einem
Manne aus Skiern ! Das ist nicht so ein¬
fach, denn wenn man sich überschlügt . . .
aber man sieht diesem Manne an , wieviel
Spaß ihm sein halsbrecherisches Treiben
macht! Es ist ja so unvergleichlich schön, so
einen langen , langen Wintertag in der wei¬
ßen Wunderwelt zu erleben, man ist derselbe
Mensch nicht mehr , der man noch gestern
war . Walter Erich Strate.

Mlckncliten
Eulenspiegels billige Reise

Als ein rechter Eulenspiegel entpuppte sich
der Gemeindevorsteher einer kleinen Ort¬
schaft in Serbien.  Er hatte nämlich den
dringenden Wunsch, mit ein paar Freunden
eine Reise zu unternehmen . Er wollte aber
micht dafür bezahlen. Zu diesem Ende kam
er auf einen Einfall , der in seiner Art Till
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Eulenspiegels wohl würdig gewesen wäre.
In der Tat ist es ein ganz außerordentlicher
und drolliger Einfall . Er stellte sich eine
amtliche Bescheinigung aus , versehen mit
Protokollnummer und entsprechenden Klebe¬
stempeln, und ließ sich als Häftling auf die
Reise schicken. Seine beiden Freunde fuhren
als Begleiter mit , d. h. sie waren als Straf¬
aufseher bezeichnet. So wollten sie von Bel¬
grad bis nach Agram reisen, um dort ein
paar vergnügte Wochen zu verleben.

Gedacht, getan . Man setzte sich in den
Zug und fuhr ab. Daß ihnen die Geschichte
nun von Anfang an so trefflich zu glücken
schien, bereitete ihnen allen dreien einen so
ungeheuren Spaß , daß sie sich vor Lachen
und Scherzen gar nicht zu halten wußten.
Doch der Nebermut tut selten gut . Denn
diese unglaubliche Ausgelassenheit zwischen
Gefangenenwärtern und Häftling erregte
naturgemäß die Aufmerksamkeit der Fahr¬
dienstbeamten. Weshalb diese letzteren die
Gendarmen einer der Aufenthaltsstationen
von dem seltsamen Trio , das da des Weges
entlang kommen würde , benachrichtigten.
Nichtig kam dann auch eine Gruppe von
wirklichen Beamten in das Abteil des „Ge¬
fangenentransportes " und forderte das'
Kleeblatt, den serbischen Enlenspiegel und
seine Freunde , auf , gefälligst zur Wache zu
kommen. Da kam dann gleich alles heraus
und die Eulenspiegelei mit dem Häftlings¬
transport endete nun wirklich in der Haft.

Oberammergauer Weihnachtskrippen in
Kirchen und Klöstern

Zu den reizvollsten Werken der Oberam¬
mergauer Herrgottsschnitzer gehören ihre be¬
rühmten Weihnachtskrippen, die man nicht
nur in Oberammergan , sondern auch an
manchen anderen Orten bewundern kann.
In Oberammergau  selbst sind sie im
Georg Lang'schen kunst- und kulturhistori¬
schen Museum, im Hause Hans Spegel lind
im Hause Georg Johann Lang ausgestellt;
in letzterem befindet sich die bekannte histori¬
sche Weihnachtskrippe. In München  kann
man die Oberammergauer Krippen im Deut¬
schen Museum und in der alljährlich in der
Adventszeit stattfindenden Krippenschau des
Vereins für Freunde deutscher Weihnachts¬
krippen bewundern . Außerdem besitzen die
schlesischen Franziskaner -Klöster in Bres¬
lau - K a r n o w i tz, in Gleiwitz und in
Bad Reinerz  Oberammergauer Krippen.
Auch in Berlin  befindet sich eine solche
Krippe, und zwar im Diakonissenhaus Be¬
thanien , doch ist diese nicht der Öffentlichkeit
zugänglich.

Ein Denkmal deutschen Opfersinns
In einer Zeit , da das deutsche Volk im

l Winterhilfswerk , in der Adolf-Hitler -Spende
i zu einer einzigen gewaltigen vaterländischen
! Opfergeineinschaft geworden ist, hat das
j Städtchen Bar ten sie in in Ostpreußen

einer Opfertat aus der Zeit der deutschen
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